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Die Glocken von

DJÎonatsblcitier für 9Jîariett=S3ereI)rung uni jur görberung ber SBaflfaljrt ju unferer
Ib. grau im Stein. — Speäiell gefegnet nom §1. 93ater ißius XI. am 24. SJZai 1923

unb 30. 2Jtär3 1923.

herausgegeben nom SBatlfaljrtsoerein 3U ÏRariafiein. 2lbonnement jäljrlid) gr. 2.50.

©in3a^Iungen auf i]3oftdje<Ronto V 6673.

7 SRariafieitt, 3<*nuar 1942 19. 3al?rgang

&ui gutel Hat
Kein Tag ohne Gebet
Kein Morgen ohne gute Meinung
Kein Sonntag ohne Messe
Kein Abend ohne Reue und Dank
Kein Monat ohne Beicht und Kommunion
Kein Jahr ohne Exerzitien
Kein Wochentag ohne Liebeswerk
Kein Fasttag ohne Abtötung
Kein Festtag ohne Opfer,

vie Olocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30. März 132S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.53.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1942 19. Jahrgang

Xsiin Oidins (ZsidSt
Xsiri I^lczr-gSrr Otins giuts f^lsinuing
Xsin Sorintsg Obins sxlssss
Xsin /Xdsnci czHns I^Slus «uricl Oânk
Xsin l^Ioriât OliriS ^siLiit ranci XOl-mrriuniOii
Xsiri ^lâiii- Oidns ^xsr^itisn
Xsin WOLtisritsg Otins l.isdsswSi'fe
Xsiri ^ssitâg OliriS /XdtÖfuiig
Xsiri ^Ssttsg czHkis Opfsi^,



©otteôbienftoïfcming
IS.—25. Sanuar: b. I). Dom 2.-3. So. n. b ßrfchein, mirb bie nom ^Sapft angeorb*

nete 2Bett ffiebetsoftao für bie SBieberDereinigung bei getrennt
ten ©hriften gehalten. Stile SJÎitgticber bcr Äirche mögen beshatb täg=
lief) bas eine obet anbere ©ehet eoent. bie 1)1 SJteffe ober Äommunion
bafiir1 aufopfern.

19. San.: 9Jlo. §mte mirb ber Sreifjigfte für $. f). P. Äonrab SJtütler gehalten.
9.30 Uhr Offizium. 10 Uhr: Seierl. Requiem mit libera.

20. San.: Si. geft bes hl. gabian u. Sebaftian, 3Jlart., Patrone gegen ^Seft unb
Seuchen. 8.30 Uhr: Stint am Sebaftinnsaltar. iOiögert alte 33iel)befit5cr
non SJflariaftein baran teilnehmen.

21. San.: 3Jîi. 5eft ber Sungfr. u. SJt'art. Signes, Stadjm. 3 Uhr: Seierl 33efper u.
ht. Bincentius.

22. San.: So. geft bes ht. Siafon u. SJtart. 33 i n e s n tins (f 304 in Satcncia),
tpatron ber 33afilifa unb bes Älofters SHariaftein. 6—8.30 Ut)r finb hl
SJte ffen in ber ©nabenfapelle. Um 10 Uhr ift in ber SBaf. ein leoit.
$oct)amt. Stachm. 3 Uhr: SSefper unb Segen.

25. San.: 3. So. n. b. ©rfd). ©ugl non ber Leitung eines Stusfähigen u. tränten
Unechtes. §1. SJteffen non 6—8 Uhr- 9.30 Uhr: Stmt unb tßrebigt.
tttachm. 3 Uhr: 33efper, Slusifetpngi, Segen unb Saine.

1. gebr.: So. Septuagcfima, Beginn ber SOorfaftenjeit. Engt. non ben Strbeitem
im SBcinberq. ©ottesbienft roie am 25. Sanuar.

2. gebr.: 2Jto. geft SJtariä ßichtmefj. 8.30 Uhr: geiert. Äerjenroeihe unb tf3ro=

jeffion, barauf 9}Mter=©ottes=3tmt.
3. gebr.: Si. geft bes hl Bifd). u. 3Jîart. Btafius. 3hm p Ehren »erben fter«

äen geroeifjt unb bamit ein bef. Segen erteilt, um oor J>ats leiben be=

mahrt ober geheilt su roerben. Siefer SBlafiusfegen mirb auf SBunfcf)

nach lieber hl SJteffe erteilt.
4. gebr.: ©rfter ÜHtittrooct), barum ©ehetstreujpg gegen bie ©ottlofen=33cmegung.

33on 6—9 Uhr: §1 töteffen. Um 10 Uhr ift ein Stmt. Sarauf folgt bet

giinftiger SBitterung bie Stusfctpng bes Slllerbeiligften, bei grofjer ftatte
abet erft um 1 Uhr. Um 3 Uhr ift tßrebigt, bann gemeinfames Sühne=

gebet mit fatr. Segen. 33or u. nach' bemfelben ift ©etegemheit 5. h'I- Beicht.
5. gebr.: So. geft ber hl Sungfr. u. SJtart. Stgatha (f ca. 250), tpatronin gegen

geuersgefahr. Shr ju Ehren merben ÜJtel)!, Brot, Satj ufro. gefegnet
unb biefe geroeifjten griich'te gegen Schaben non finnlichem unb mate=

riettem geuer angemenbet. 8.30 Uhr: ift am 3lgatha=2fttar ein Cobaint.
6. gebr.: f)erfl=3efu=greitag.
7. gebr.: 5)3rieftcr=Sa. m. Stufopferung non ©ebet unb Kommunion für tpriefter.
8. gebr.: So. — Sejagefima. Engt. nom Sämann ©ottesbienft roie am 25. San.

10. gebr.: Si. geft ber hl Slebtiffin Sct)olaftifa, Sctjroefter bes 1)1 Benebiftus

(f 543). Bolll Stblaß in alten Drbensfir<hen. 8.30 Uhr: geiert. Stmt.

Sîactjm. 3 Uhr: ffief. Berfper.
15. gebr.: So. — Quinquagefima. Engl non ber fieibensDorausfage unb bem

Blinben am SBege. $1 SOleffen non 6—8 Uhr. 9.30 Utjr: Stint unb
Sßrebigt. Sîachm. 3 Uhr: SSefper, Stusfetpng, Segen unb Satoe.

18. gebr.: Stfchermittrooch, Seginn ber hl gaftenjeit. 8.30 Ut)r: geiert.
Stfchenroeitje unb Stusteilung berfelben, hernach gaftenaimt, bas roätjrenb
ber gaftengeit menn mögtiih alle Sage gehalten mirb.

98

Gottesdienstordnung
18.—25. Januare d.h. vom 2.-3. So. n. d Erschein, wird die vom Papst angeord¬

nete W e l t - E e b e t s o k t a v sür die Wiedervereinigung der getrennten

Christen gehalten. Alle Mitglieder der Kirche mögen deshalb täglich

das eine oder andere Gebet event, die hl. Messe oder Kommunion
dasüv aufopfern.

19- Jan.: Mo. Heute wird der Dreißigste für H. H. p. Konrad Müller gehalten.
9.39 Uhr Offizinm. 19 Uhr: Feiert. Requiem mit Libero..

29. Jan.: Di. Fest des hl. Fabian u. Sebastian, Mart., Patrone gegen Pest und
Seuchen. 8.39 Uhr: Amt am Sebastinnsaltar. Mögen alle Viehbesitzer
von Mariastein daran teilnehmen.

21. Jan.: Mi. Fest der Jungfr. u. Märt. Agnes. Nachm. 3 Uhr: Feiert. Vesper u.
hl. Vincentius.

22. Jan.: Do. Fest des hl. Diakon u. Mart. Vincentius (f 391 in Valencia),
Patron der Basilika und des Klosters Mariastein. 9—8.39 Uhr sind hl.
Messen in der Enadenkapelle. Um 19 Uhr ist in der Bas. ein levit.
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper und Segen.

25. Jan.: 3. So. n. d. Ersch. Evgl. von der Heilung eines Aussätzigen u. kranken
Knechtes. Hl. Messen von 9—8 Uhr. 9.39 Uhr: Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

1. Febr.: So. Septuagcsima, Beginn der Vorfastenzeit. Evgl. von den Arbeitern
im Weinberg. Gottesdienst wie am 25. Januar.

2. Febr.: Mo. Fest Mariä Lichtmeß, 8.39 Uhr: Feierl. Kerzenweihe und Pro¬
zession, darauf Mutter-Gottes-Amt.

3. Febr.: Di. Fest des hl. Bisch, u. Mart. Blasius. Ihm zu Ehren werden Ker¬

zen geweiht und damit ein bes. Segen erteilt, um vor Halsleiden
bewahrt oder geheilt zu werden. Dieser Vlasiussegew wird auf Wunsch

nach,jeder hl. Messe erteilt.
1. Febr.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug gegen die Gottlosen-Bewegung.

Von 9—9 Uhr: Hl. Messen. Um 19 Uhr ist ein Amt. Darauf folgt bei

günstiger Witterung die Aussetzung des Allerheiligsten, bei großer Kälte
aber erst um 1 Uhr. Um 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sllhnc-
gebet mit sakr. Segen. Vor u. nach demselben ist Gelegenheit z. hl. Beicht.

5. Febr.: Do. Fest der hl. Jungfr. u. Mart. Agatha (s ca. 259), Patronin gegen
Feuersgefahr. Ihr zu Ehren werden Mehl, Brot, Salz usw. gesegnet

und diese geweihten Früchte gegen Schaden von sinnlichem und
materiellem Feuer angewendet. 8.39 Uhr: ist am Agatha-Altar ein Lobamt.

9. Febr.: Herz-Jesu-Freitag.
7. Febr.: Priester-Sa. m. Aufopferung von Gebet und Kommunion für Priester.
8. Febr.: So. — Sexagesima. Evgl. vom Sämann Gottesdienst wie am 25. Jan.

19. Febr.: Di. Fest der hl. Aebtissin Scholastik«, Schwester des hl. Benediktus
(f- 513). Vollk. Ablaß in allen Ordenskirchen. 8.39 Uhr: Feierl. Amt.
Nachm. 3 Uhr: Ges. Versper.

15. Febr.: So. — Quinquagesima. Evgl. von der Leidensvoraussage und dem

Blinden am Wege. Hl. Messen von 9—8 Uhr. 9.39 Uhr: Amt und
Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

18. Febr.: Aschermittwoch, Beginn der hl. Fastenzeit. 8.39 Uhr: Feierl.
Aschenwethe und Austeilung derselben, hernach Fastenamt, das während
der Fastenzeit wenn möglich alle Tage gehalten wird.
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SRitâMttf auf fcas Jaf)* 1941

Vorüber ift ein 3°f)r, &n.s man mit banger Gorge angefangen fjatte.
Unb roenn mir auf biefes Saljr1 suriichfdjauen, fo biirfen mir 3ufrieben
fein unb ein banhbares „Deo gratias" fpredjen.

©eroife gehörte 1941 nicfjt 311 ben l)od) frequentierten 3af)ren, aber in

2lnbetrad)t, bafe bas Glfaf; unb ©eutfcfylanb gan3 abgefperrt finb unb bie

ißilgertransporte mit Sutos gan3 aufgehört tjaben, barf es als gutes 2öaII=

faljrtsjaljr beseicfjnet roerben.

Gine gan3 aufterorbentliclje Gtjre t)atte Stariaftein buret) ben 3roei=

maligen 33efud), Gr. Gminen3 bes Katbinals Sebescfyini, im Stonat 2luguft
unb im Stonat Geptember. ©er f)ot)e Kirctjcnfiirft mar ooll bes Sobes

über bie Gcfjönfjeit unferes Heiligtums, bie gructjitbar'heit unferer ©egenb
unb bie grömmigheit unb 2Inbad)t unferer Pilger. „3d)1 fjoffe, balb roie=

ber hommen 31t hönnen", fagte er beim 2lbfd)ieb. gerner ehrten uns mit
einem 23efudje ber apoftolifdje Suntius Stonfignore 23ernarbini. 2Iud,i

tjiielt trabitionsgemäf> Gjcellens Grsbifdjof Setjtjammer an iÇfingften bas

tpontifihalamt.

27,000 1)1. Kommunionen mürben ausgeteilt; 4300 t)I. Steffen mürben
gelefen. Heilige Gjer3itien machten 96 2ßriefter, 180 3ünglinge unb Stcim

ner, 12 Shabemiher unb 147 3ungfrauen unb grauen. Stauungen fanben
198 ftatt. Gie oerteilen fid) auf bie Kantone folgenbermafeen: 23ern 67

(baoon 16 gemifd)te), Sargau 39 (baoon 12 gemifdjte), Golottjurn 37 (ba=

oon 5 gemifdjte), 23afeI=Gtabt 22 (baoon 9 gemifctjte), 2u3ern 15, 23afel=

ßanb 12 (baoon 2 gemifd)te), greiburg 2, 3ürid> 2, Uri 1 (gemifdjt), Gt.

©allen 1. 2fn Kird)ienfcinger=Ginhel)rstngen nahmen 165 Stitgliebe.r teil.
Sßeitere 30 Herren befud)tcn einen Ginhel)rstag. Sßallfatjrten hamen im
Saufe bes 3«fyres 217. Sa3u harnen and) nocl) anbete, bie fiel)' aber nicl;t

nngemelbet Ijaben.

SXIIen benen, bie in irgenb einer Sßeife ber SBallfahrt il)re ©ienfte unb

Gt)mpatf)ie behunbet Ijaben, fei l)ier tjer3licl) gebanht. Stögen bie greunbe
unb ©önner uns roeiter treu bleiben unb mir roerben aller in Sreue unb

©anhbarheit gebenhen bei ber ©nabenmutter unb fie für alle anfletjen:
Staria mit bem Kinbe lieb, uns allen beinen Gegen gib.

St a r i a ft e i n am Ggloeftertag 1941.

P. 2B 111 i b a I b.
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Rückblick auf das Jahr 1941

Vorüber ist ein Jahr, das man mit banger Sorge angefangen hatte.
Und wenn wir auf dieses Jahr Zurückschauen, so dürfen wir zufrieden
sein und ein dankbares „veo gratia8" sprechen.

Gewiß gehörte 1941 nicht zu den hoch frequentierten Jahren, aber in

Anbetracht, daß das Elsaß und Deutschland ganz abgesperrt sind und die

Pilgertransporte mit Autos ganz aufgehört haben, darf es als gutes
Wallfahrtsjahr bezeichnet werden.

Eine ganz außerordentliche Ehre hatte Mariastein durch den

zweimaligen Besuch Sr. Eminenz des Kardinals Tedeschini, im Monat August
und im Monat September. Der hohe Kirchenfürst war voll des Lobes

über die Schönheit unseres Heiligtums, die Fruchtbarkeit unserer Gegend
und die Frömmigkeit und Andacht unserer Pilger. „Ich hoffe, bald wieder

kommen zu können", sagte er beim Abschied. Ferner ehrten uns mit
einem Besuche der apostolische Nuntius Monsignore Bernardini. Auch

hielt traditionsgemäß Excellenz Erzbischof Netzhammer an Pfingsten das

Pontifikalamt.

27,999 hl. Kommunionen wurden ausgeteilt,' 4399 hl. Messen wurden
gelesen. Heilige Exerzitien machten 96 Priester, 189 Jünglinge und Männer,

12 Akademiker und 147 Jungfrauen und Frauen. Trauungen fanden
198 statt. Sie verteilen sich auf die Kantone folgendermaßen: Bern 67

(davon 16 gemischte), Aargau 39 (davon 12 gemischte), Solothurn 37 (davon

5 gemischte), Basel-Stadt 22 (davon 9 gemischte), Luzern IS, Basel-
Land 12 (davon 2 gemischte), Freiburg 2, Zürich 2, Uri 1 (gemischt), St.
Gallen 1. An Kirchensänger-Einkehrstagen nahmen 165 Mitglieder teil.
Weitere 39 Herren besuchten einen Einkehrstag. Wallfahrten kamen im
Laufe des Jahres 217. Dazu kamen auch noch andere, die sich aber nicht

«angemeldet haben.

Allen denen, die in irgend einer Weise der Wallfahrt ihre Dienste und

Sympathie bekundet haben, sei hier herzlich gedankt. Mögen die Freunde
und Gönner uns weiter treu bleiben und wir werden aller in Treue und

Dankbarkeit gedenken bei der Gnadenmutter und sie für alle anflehen:
Maria mit dem Kinde lieb, uns allen deinen Segen gib.

M a ria stein, am Sylvestertag 1941.

W t l l i b a l d.
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3Bei^nad)ten in ^îariaïtein
Das roar nun fcfton bie britte Krie3s=2Beil)nad)t unb nod) nirgenbs

geigt fid) ein £>offnungsftern auf *8erföt)nung unb grieben. 2ll!e Erbteile
finb in Krieg cerroichclt. SBaftrhaftig ber gefiirctjtete SBeltlirieg ift ba.
Side ©iiter ber Erbe unb alle Erfinbungen bes SJtenfcftengeiftes inerben
gur t8ernid)tuug ber 3tenfd)crtleben unb beten SBerhe, 3Ur Sfusfdjaftung
ber oielgepriefenen Kultur unb 3i°^ifation ausgeniiftt. Unb ©ott Uiftt
bent unfinnigen Dreiben bet SRenfdjen freien Sauf, um bie ©often bes
tnobernen Reiben turns: Unglauben, ©ottlofigheit unb ©röftemnaftn gu
ftiirgen. Er mill burd) eine empfinblicfte Skrbemiitigung bie Sftenfcftheit
roieber ©ott näfter bringen, roie er es im 2lboent oor Eftrifti ©eburt ge=
tan ftat. SBieber ergeljt ©ottes ©nabenruf an bie fiinbige SBelt mie an
bie ungläubige Stabt gerufalem: 23eftebre bid) gum tfjerrn, beinern ©ott.
Slber es fdjeint and) heute ber SBelt mie ber Stabt 3erufnlem oerborgen
3U fein, mas iftr gum grieben bient. So bauert ber unoerföftnlidje 2IöI=
herftaft unb bas unbarmftcrgige 33ölhermorben an, raäftrenb auf Seiten
ber ©ottesfiircfttigen oiel ©utes gefd)ief)t. Denken mir beifpielsroeife an
eine eingige Eftriftnadjt. SBie oiel heilige SJieffeu unb Kommunionen
mürben ba aufgeopfert, roie oiel fteifte ©ebete fliegen gum Rimmel empor!
Dem 9îuf ber 3BeiI)nad)tsgIocken: „Kommet, Inffet uns anbeten ben Kö*
nig, ben £>errn", finb gu Stabt unb Sanb grofte Sdjaren gläubiger El)ri=
ften gefolgt.

Sütel) in Stariaftein fattb fid) eine fd)öne 3af>1 oon pilgern gum näd)t=
lid)en ©ottesbienft ein, barunter fold)e, roclcfte gmei Stunben unb meftr
gu guft gekommen marcn. 5Jtit bein eroig fdjöneu 2Beiftnacl)tsIieb: „Stille
9lad)t, tjeilige ïlacftt ..." mürbe ber ©ottesbienft eröffnet. 2lbt S3afilius
richtete barauf ein einbringlidjes ÜJlaftnmort an bie in Slnbadjt uerfatm
meltcn Pilger. SBir feiern in unferem 2anb SBeihnadjten im grieben,
roäftrenb an ber Oftfront in cifiger Kälte ober im Sonnenbranb oon Slfrika
Daufenbe, nein, ÜJlillionen oon Solbaten hungern unb fdpnadjten, bluten
unb oerbluten. SBarum ftaben mir benn beineni grieben, maiutn Krieg?
Der griebe ift ein ©efchenk ©ottes unb ber Krieg bas SB erb ber SJlenfcften.
©ott ift ein ©ott bcs griebens unb mill, baft mir an feinem grieben teil
ftaben. ©erabe feine SJlenfcftroerbung geigt uns bas.

9lad)bem bie SJlenfdjen oon ©ott abgefallen, fann ©ott auf Wittel
unb SBege, ben oerlorcnen grieben roieber herguftellcn. Die gange ©e=

fd)id)te bes auserroählten 23oIkes ift ein 33eroeis bafiir. Sjerrlicf) kommt
biefe griebensarbeit in ben ©ebeten bes 23reoiers unb bet l)f- Weffe ber
Slboentsgeit gum Slusbruch. gn ber erften 93efper oon SBeil)nad)ten be--

griiftt bie Kird)e ben Steffins unb Erlöfer ber SBelt als griebenshönig.
Slus bes Engels SRunb hören mir bann bie griebensbebingung: Ehre fei
©ott in ber £>öhe unb griebe ben Stcnfdjen auf Erben, bie eines guten
SBillens finb. SUfo gehören ©ottes Ehre itnb ber Stenfdjen guter SBille
gufammen, roenn griebe unfer SInteil fein foil.

SBarcn nun bie 2tenfd)en bes oergangenen gnhrhunberts immer guten
SBillens unb h°öen fie ©ott bie fd^ulbige El)re gegeben? Keinesmegs,
fonbern burd) Slbfnll oon ©ott, burd) Seugnung oon ©ott unb feiner
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Weihnachten in Mariastein
Das war nun schon die dritte Kriegs-Weihnacht und noch nirgends

geigt sich ein Hoffnungsstern auf Versöhnung und Frieden. Alle Erdteile
sind in Krieg verwickelt. Wahrhaftig der gefürchtete Weltkrieg ist da.
Alle Güter der Erde und alle Erfindungen des Menschengeistes werden
zur Vernichtung der Menschenleben und deren Werke, zur Ausschaltung
der vielgepriesenen Kultur und Zivilisation ausgenützt. Und Gott läßt
dem unsinnigen Treiben der Menschen freien Lauf, um die Götzen des
modernen Heidentums: Unglauben, Gottlosigkeit und Größenwahn zu
stürzen. Er will durch eine empfindliche Verdemiitigung die Menschheit
wieder Gott näher bringen, wie er es im Advent vor Christi Geburt
getan hat. Wieder ergeht Gottes Gnadenruf an die sündige Welt wie an
die ungläubige Stadt Jerusalem: Bekehre dich zum Herrn, deinem Gott.
Aber es scheint auch heute der Welt wie der Stadt Jerusalem verborgen
zu sein, was ihr zum Frieden dient. Sa dauert der unversöhnliche
Völkerhaß und das unbarmherzige Völkermorden an, während auf Seiten
der Gottesfürchtigen viel Gutes geschieht. Denken wir beispielsweise an
eine einzige Christnacht. Wie viel heilige Messen und Kommunionen
wurden da aufgeopfert, wie viel heiße Gebete stiegen zum Himmel empor!
Dem Ruf der Weihnachtsglockcn: „Kommet, lasset uns anbeten den
König, den Herrn", sind zu Stadt und Land große Scharen gläubiger Christen

gefolgt.

Auch in Mariastein fand sich eine schöne Zahl von Pilgern zum nächtlichen

Gottesdienst ein, darunter solche, welche zwei Stunden und mehr
zu Fuß gekommen waren. Mit dem ewig schönen Weihnachtslied: „Stille
Nacht, heilige Nacht ..." wurde der Gottesdienst eröffnet. Abt Basilius
richtete darauf ein eindringliches Mahnwort an die in Andacht versammelten

Pilger. Wir feiern in unserem Land Weihnachten im Frieden,
während an der Ostfront in eisiger Kälte oder im Sonnenbrand von Afrika
Tausende, nein, Millionen von Soldaten hungern und schmachten, bluten
und verbluten. Warum haben wir denn keinen Frieden, warum Krieg?
Der Friede ist ein Geschenk Gottes und der Krieg das Werk der Menschen.
Gott ist ein Gott des Friedens und will, daß wir an seinein Frieden teil
haben. Gerade seine Menschwerdung zeigt uns das.

Nachdem die Menschen von Gott abgefallen, sann Gott auf Mittel
und Wege, den verlorenen Frieden wieder herzustellen. Die ganze
Geschichte des auserwählten Volkes ist ein Beiveis dafür. Herrlich kommt
diese Friedensarbeit in den Gebeten des Breviers und der hl. Messe der
Adventszeit zum Ausdruck. In der ersten Vesper von Weihnachten
begrüßt die Kirche den Messias und Erlöser der Welt als Friedenskönig.
Aus des Engels Mund hören wir dann die Friedensbedingung: Ehre sei

Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden, die eines guten
Willens sind. Also gehören Gottes Ehre und der Menschen guter Wille
zusammen, wenn Friede linser Anteil sein soll.

Waren nun die Menschen des vergangenen Jahrhunderts immer guten
Willens und haben sie Gott die schuldige Ehre gegeben? Keineswegs,
sondern durch Abfall von Gott, durch Leugnung von Gott und seiner
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Offenbarung, burcß Verfolgung ber Mrcße unb ifjrer ©iener, burcl) 93er=

leßung ber göttlicßen Secßte unb Vergötterung ber ftaatticßen Slutorität
ßaben fie ben ^rieg ßeraufbefcßirooren. Sun inirb aber erft Stiebe roer=
ben, roenn roieber ßeilige ©ottesfurcßt bie Slenfcßen befeelt unb ein jeder
©ott unb bem Säcßften gibt, roas ißm gehört, ©rft roenn bie Slenfcßen
roieber gutem SBillens find gu einander unb ©Ott bie fcßulbige ©ßre geben
roirb, roirb roieber triebe roerben. Ilm biefes ©ottes=©efcßenb müffen
roir oiel beten, aber aud) gegenteilig Opfer bringen, roie Gßriftus felbft
nur buret) Opfer unb ©ebet uns Verfolgung unb g rieb en oerfeßafft ßat.

Sadj ber seitgemäßen predigt roiederßolt fieß bas ©eßeimnis ber
Slenfcßroerbung ©ßrifti in ber ©arbringung bee ßodjßeiligen Sleßopfers,
greubig betrugt fang ber Offi3iator P. Superior VMIIibatb bas „Gloria
in excelsis Deo", in bne ber ^ireßendjor ebenfo freubig mit einftimmte.
Our ci) bie treffliche SBiebergabe ber Vaftoratmeffe non gaift ßat ber ©ßor
non Slariaftein merhlicß beigetragen 31t einer gehobenen, freubigen 2Beiß=

nadjteftimmung ber Pilger. ©as metjrftimmige ©rabuate unb Dffertorium
roaren freudige gubelgefänge auf ben SBelterlöfer. ©as prächtige „Tran-
seamus" non Gcßnabel maßnte lebhaft an ben ©ang ber £irten sur
Grippe in Vetßteßem.. ©iner ruft bem andern 31t: Äommt, laßt uns
geßen unb feßen, roas gefeßeßen ift. ©ie ganse geier roar, roie es im
Gcßlußlieb hieß, eine lebhafte Erinnerung an jene heilige Stunde, bie
ber SBelt bas §eil gebraeßt.

gn dankbarer Opferliebe für ©ßrifti 5Senfd)roerbung fliegen bie mei-
ften ijßilger gegen ßalb 4 Ußr ßinunter in bie gelfengrotte, um an ben
heiligen Steffen tei^uneßmen unb bem ©ßriftbinb in reinem Steden §er=
berge 3U geroäßren. ©amit roar bie befte Vorbedingung erfüllt, reeßt
froße unb gefegnete 2Beißnod)ten feiern 311 hönnen. P. P. A.

©er Same tut's nteßt.

Gßrift fein ßeißt fieß als giinget gefn ©ßrifti behennen burd) SBort
unb ©at, ßeißtf feinem Samen ©ßre erroeifen.

©er ©rieeßenbönig Stejjanber ber ©roße ßörte einft non einem Goß
baten, ber fieß feig benommen ßatte, baß er feineu Samen Sllejranber
trage, ©er förmig ßerrfeßte ißn an: „©ntroeber legft bu1 meinen Samern
ab, ober maeßft bemfelbcn ©ßre!" 2Bie nieten feiner Samensträger muß
Gßriftus ßeut3utage ein ©leidjes 3itritfen! Sie ßeißerj ober nennen fid)
rooßt ©ßriften, aber non ©ßrifti Seben unb SBirhen feßlt faft jebe Spur,
es feßlt ißnen ©ßrifti ©eift, ©ßrifti ©efinnung, ©ßrifti Siebe, ©ßrifti Gee=

Ieneifer. Unb roarum bas? SBeil ißnen ©ßrifti ©tauben feßlt, benn ber
©ereeßte lebt aus bem ©tauben.

©ar maneßem ©ßriften gelten bie SBorte bes ßl. goßannes in ber ge=

ßeimen Offenbarung 3, 1: „gcß benne beine SSerbe, bu ßaft ben Samen,
baß bu Iebft unb bu bift tot. SBerde road) unb ftärbe bas Uebrige, bas
im Vegriffe roar 3U fterben."

©ott bennt unfere guten unb feßleeßten Söerbe unb unfern Suf unb
unfer Snfeßen bei ben Stenfdjen. geßtt uns aber bie Siebe unb ©nabe
©ottes, bann ift unfere Seele roie ein Seib oßne die Seele tot. ©arum
erroad)e aus berpl Scßtaf ber Sünde unb erroeife bid) als ©ßrift bureß
bie ©at. P. P. A.
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Offenbarung, durch Verfolgung der Kirche und ihrer Diener, durch
Verletzung der göttlichen Rechte und Vergötterung der staatlichen Autorität
haben sie den Krieg heraufbeschworen. Nun wird aber erst Friede werden,

wenn wieder heilige Gottesfurcht die Menschen beseelt und ein jeder
Gott und dem Nächsten gibt, was ihm gehört. Erst wenn die Menschen
wieder guten Willens sind zu einander und Gott die schuldige Ehre geben
wird, wird wieder Friede werden. Um dieses Gottes-Geschenk müssen
wir viel beten, aber auch gegenseitig Opfer bringen, wie Christus selbst
nur durch Opfer und Gebet uns Versöhnung und Frieden verschafft hat.

Nach der zeitgemäßen Predigt wiederholt sich das Geheimnis der
Menschwerdung Christi in der Darbringung des hochheiligen Meßopfers,
Freudig bewegt sang der Offiziator Superior Willibald das „Oloria
in exeelsis Ooo", in das der Kirchenchor ebenso freudig mit einstimmte.
Durch die treffliche Wiedergabe der Pastoralmesse von Faist hat der Chor
von Mariastein merklich beigetragen zu einer gehobenen, freudigen
Weihnachtsstimmung der Pilger. Das mehrstimmige Graduate und Offertorium
waren freudige Jubelgesänge auf den Wslterlöser. Das prächtige „Tran-
seamrw" von Schnabel mahnte lebhaft an den Gang der Hirten zur
Krippe in Bethlehem.. Einer ruft dem andern zu: Kommt, laßt uns
gehen und sehen, was geschehen ist. Die ganze Feier war, wie es im
Schlußlied hieß, eine lebhafte Erinnerung an jene heilige Stunde, die
der Welt das Heil gebracht.

In dankbarer Opferliebe für Christi Menschwerdung stiegen die meisten

Pilger gegen halb 4 Uhr hinunter in die Felsengrotte, um an den
heiligen Messen teilzunehmen und dem Christkind in reinem Herzen
Herberge zu gewähren. Damit war die beste Vorbedingung erfüllt, recht
frohe und gesegnete Weihnachten seiern zu können. U-

Der Name tut's nicht.

Christ sein heißt sich als Jünger Jesu Christi bekennen durch Wort
und Tat, heißh seinem Namen Ehre erweisen.

Der Griechenkönig Alexander der Große hörte einst von einem
Soldaten, der sich feig benommen hatte, daß er seineu Namen Alexander
trage. Der König herrschte ihn an: „Entweder legst du meinen Namen
ab, oder machst demselben Ehre!" Wie vielen seiner Namensträger muß
Christus heutzutage ein Gleiches zurufen! Sie heißenl oder nennen sich

wohl Christen, aber von Christi Leben und Wirken fehlt fast jede Spur,
es fehlt ihnen Christi Geist, Christi Gesinnung. Christi Liebe, Christi
Seeleneifer. Und warum das? Weil ihnen Christi Glauben fehlt, denn der
Gerechte lebt aus dem Glauben.

Gar manchem Christen gelten die Worte des hl. Johannes in der
geheimen Offenbarung 3, 1: „Ich kenne deine Werke, du hast den Namen,
daß du lebst und du bist tot. Werde wach und stärke das Uebrige, das
im Begriffe war zu sterben."

Gott kennt unsere guten und schlechten Werke und unsern Ruf und
unser Ansehen bei den Menschen. Fehlt uns aber die Liebe und Gnade
Gottes, dann ist unsere Seele wie ein Leib ohne die Seele tot. Darum
erwache aus den? Schlaf der Sünde und erweise dich als Christ durch
die Tat. T.
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Grippe uni) Äreuj
Grippe unb fàreu3, greub unb 2eib roaren im 2eben 3efu unb 9Jlaria

immer fo nahe beifammen. Stehr ober roeniger trifft bas aucl) im 2ebett
eines jeben 9Jlenfcl)en 3U. Der Ghrift netjme barum bie Ginftellung Sefit
unb Slariä gegenüber .greub unb 2eib fid) 311m Sorbilb unb folge ihrem
erhabenen Seifpiel.

Staria jubelt oor greube über ibjre 2lusetroählung unb rounberbare
Empfängnis als Stutter bes SBelterlöfers. „£>ocl)preife meine Seele ben
§errn unb mein ©eift frohlocke in ©ott, meinem £eilanb, benn ©roßes
l)at an mir getan ber 2lllmäcl)tige ..Soll greube eilt fie über bas
©ebirge unb teilt mit ihrer Safe Glifabetl) bie greube ihres Stuttergliickes.

heimgekehrt ins ftille f>äusd)en oon Sasareth kommt unmittelbar
oor ber ©eburt ihres ^inbes ber ftrenge Sefeljl bes ^aifcrs Sluguftus:
2llle Setuohner meines 9leid)es Ijaben fid) unoersüglicl) ins Steuerregifter
itjrer heimatgemeinbe einsutragen. Gr roill bnmit 3ugleicl) eine Solks-
3äl)Iung burd)füf)ren. giir Staria mar fcl)on ber 2Beg als folcljer, aber
nod) met)r ber Umftanb ihrer balbigen Sieberkunft, ein fdyroerer Opfer=
gang, ein &reu3. Gin 2Beg oon 125—130 Kilometer mar für eine gefeg=
nete grau fidjer eine 2eiftung.

Dobmübe oon ber Dîeife hommen 3ofef unb Staria in Sethlehem an.
Sie fudjienl herberge bei Serroanbten unb Sekannten. Doch, 100 immer
fie anklopfen, roerben fie abgetoiefen mit ber Gntfcfyulbigung: $ein S laß
mehr. Schließlich muff ein armer Stall ihnen Obbad) gemähten unb in
foldjer 9lot unb 2lrmut roirb ber heilanb ber SBelt geboren. Sidjet freut
fid) Staria unb 3ofef über bas „©otteshinb"; es ift ihr u. ber gansen ÜBelt

größter 9!eid)tum. 2lber es tut ber guten Stutter fidjiec fehr leib, beni
Jtönig ber Grbe keine beffere ©eburtsftätte anbieten 311 können. 2öie
nahe ift greub unb 2eib beifammen!

©läubigen Wersens eilen bie hirten oon Sethlehem unb bie Sßeifen
aus bem Storgenlanb hin 3ur Grippe 3ur Anbetung bes „neugeborenen
Königs ber 3üben". Staria unb 3ofef freuen fid) oßne 3>neifet barüber;
aber ba fdjmiebet föönig Aerobes einen furchtbaren Storbplan unb kum=
meroollen Wersens müffen fie fliehen, roeit in bie grembe, ohne Stittel
unb Kenntnis ber 2Bege unb 2eute. 2Bie nahe roaren greub unb 2eib
beifammen!

40 Dage alt trugen Staria unb Sofef bas göttlid)e Äinb in ben £em=
pel nach Serufalem. Der greife Simeon nimmt, 00m heiligen ©eift et=
leuchtet, bas SButtberhinb auf feine 2lrme unb roill nun gern fterben,
nachbem er ben heilanb ber SBelt gefeßen. Sidjer freut fid) auch Staria
über feinen ©lauben unb fein ©Iüdr. 2lber gleid) mifdjt fid) in biefe
greube ein bitterer Sßermutstropfen. „Stutter," fprießt in proßetifcheirt
©eift ber ehrroürbige ©reis, „biefer ift gefeßt 311m galle unb 3ur 3tufer»
ftehung oieler in Sfrael unb 31t einem 3ei<$eit bes SBiberfprudjes, bes

haffes unb ber Serfolgung bis aufs Slut. Unb beine eigene Seele roirb
ein Schmert burchbringcn." 2Bie nahe finb hier roieberum greub unb
2eib beifammen!
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Krippe und Kreuz

Krippe und Kreuz, Freud und Leid waren im Leben Jesu und Maria
immer so nahe beisammen. Mehr oder weniger trifft das auch im Leben
eines jeden Menschen zu. Der Christ nehme darum die Einstellung Jesu
und Maria gegenüber,Freud und Leid sich zum Vorbild und folge ihrem
erhabenen Beispiel.

Maria jubelt vor Freude über ihre Auserwählung und wunderbare
Empfängnis als Mutter des Welterlösers. „Hochpreise meine Seele den
Herrn und mein Geist frohlocke in Gott, meinem Heiland, denn Großes
hat an mir getan der Allmächtige ..." Voll Freude eilt sie über das
Gebirge und teilt mit ihrer Base Elisabeth die Freude ihres Mutterglückes.

Heimgekehrt ins stille Häuschen von Nazareth kommt unmittelbar
vor der Geburt ihres Kindes der strenge Befehl des Kaisers Augustus:
Alle Bewohner meines Reiches haben sich unverzüglich ins Steuerregister
ihrer Heimatgemeinde einzutragen. Er will damit zugleich eine
Volkszählung durchführen. Für Maria war schon der Weg als solcher, aber
noch mehr der Umstand ihrer baldigen Niederkunft, ein schwerer Opfer-
gang, ein Kreuz. Ein Weg von 125—130 Kilometer war für eine gesegnete

Frau sicher eine Leistung.

Todmüde von der Reise kommen Josef und Maria in Bethlehem an.
Sie suchen Herberge bei Verwandten und Bekannten. Doch, wo immer
sie anklopfen, werden sie abgewiesen mit der Entschuldigung: Kein Platz
mehr. Schließlich muß ein armer Stall ihnen Obdach gewähren und in
solcher Not und Armut wird der Heiland der Welt geboren. Sicher freut
sich Maria und Josef über das „Gotteskind"! es ist ihr u. der ganzen Welt
größter Reichtum. Aber es tut der guten Mutter sicher sehr leid, dem
König der Erde keine bessere Geburtsstätte anbieten zu können. Wie
nahe ist Freud und Leid beisammen!

Gläubigen Herzens eilen die Hirten von Bethlehem und die Weisen
aus dem Morgenland hin zur Krippe zur Anbetung des „neugeborenen
Königs der Juden". Maria und Josef freuen sich ohne Zweifel darüber!
aber da schmiedet König Herodes einen furchtbaren Mordplan und
kummervollen Herzens müssen sie fliehen, weit in die Fremde, ohne Mittel
und Kenntnis der Wege und Leute. Wie nahe wäre» Freud und Leid
beisammen!

40 Tage alt trugen Maria und Josef das göttliche Kind in den Tempel

nach Jerusalem. Der greise Simeon nimmt, vom heiligen Geist
erleuchtet, das Wunderkind auf seine Arme und will nun gern sterben,
nachdem er den Heiland der Welt gesehen. Sicher freut sich auch Maria
über seinen Glauben und sein Glück. Aber gleich mischt sich in diese
Freude ein bitterer Wermutstropfen. „Mutter," spricht in prohetischeiü
Geist der ehrwürdige Greis, „dieser ist gesetzt zum Falle und zur
Auferstehung vieler in Israel und zu einem Zeichen des Widerspruches, des
Hasses und der Verfolgung bis aufs Blut. Und deine eigene Seele wird
ein Schwert durchdringen." Wie nahe sind hier wiederum Freud und
Leid beisammen!
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So roedjfelten im fiebert ber ©ottesmutter Freub unb ßeib oft rofcf)
unb empfindlich ob. Leithen mir an ben Serluft bes Fefushnaben im
Sempel ober an bie Segegnung 3efu auf bem ^reusroeg unb ißre Seil=
nähme an feinem ^reusestob, Sie großen fieiben unb Sdjmeraen ber
©ottesmutter finb in Slariaftein in einer befonbern Capelle ber Sieben=
Sdjmersenhapelle, redjt anfdjaulid) bargeftelit. Sie Capelle felbft oer=
banht ihren llrfprung refp. iijre Erroeiterung unb Sefcßenhung einem
SBunber, bas oor 400 Saiden an jener Stelle fid) ereignet i)at.

21m 13. Segember 1541 ftiirgte ber Funher (Slbelstitel nieberen 5Ran=

ges) S>ans Sßüring Sie id) non Uteidjenftein an ber Stelle ber Sieben=
Sdjmergenhapelle über bie gelsroanb ins Sal, ohne, namhaften Schaben
gu leiben. Er unb feine Familienangehörigen, bie gur felben 3£it im
Ißfrunbijaus bes 2BaIlfal)rtspriefters roohnten, fcßreiben bie rounberbare
3îettung bem Schuß ber lieben Stutter ©ottes ju. 2lus Sanhbarheit be=

fcßenhte ber Sater bes ©eretteten, Fahob Seid) non Seicßeniftein bie föa=

pelle mit roertoollen ©aben, bie heute leiber in anbetet §änbe finb. Sa
bie Capelle im fiaufe ber 3eit fiele nachteilige SBanblungen Durchgemacht
unb heute oerfd)iebene Schöben aufroeift, foil fie bemnächft einer grünb-
liehen Senooation' untersogen roerben.

bereits haben eble ©önner unb 3Bol)Itäter bie erften freimütigen
©aben 3ur Slusfüßrung bes gefaßtem tßlanes gefpenbet. 3hnen allen fei
an biefer Stelle herlief) gebonht. SBeitere ©aben hönnen auf ben Eljedî
nom SBallfahesoerein 31t 2R aria ft ein V 6673 33 a f e I einbe=

3ahlt roerben. Sitte aber bie 3roeebangabe nicht 3U oergeffen. SBie roürbe
es bie 3BaIIfahrtsIeitung freuen, roenn noch tm Fubiläumsjahr bie Steno»
nation burdjgeführt roerben bönnte. Sas roürbe ficher gefcheljen, roenn
bie Stittel in Susfidjt geftellt. 3U allem fieib, bas bas Softer nor Fah=

resfrift burd) bie neue Serbanmtng getroffen, roäre bas ein neuer fiidjt»
ftrahl in bie bunble 3ubunft feiner ©efchictjte. P- P- A.

*
$en feu, 0 ^mtgfraii, tm £empet aufgeopfert Ijaft

(3utn gefte Static» fiidjtmeß.)

Senfelbem ®eg, ben einft ber patriarch Sabob mit 3roei Unechten
unb feinem Soßm Ffaah gesogen roar, um benfelben auf bem Serg Storia
nach ©ottes ©eßeiß 3um Opfer 31t bringen, roenbert nun ein Elternpaar,
St'aria1 unb Sofeph, mit einem 40 Sage alten ^inblein, um in bem auf
bem Serge Storia nun erbauten Heiligtum ©ottes eine hoppelte mofaifd)e
Sorfcßrift 3U erfüllen: bas ^inblein lossubaufen unb bie Stutter 31t reh
nigen. 33 Sage roaren oergangen,, feitbem biefes ^inblein bei ber Se»
fcßimeibumg fein erftes Slut oergoffeni; 33 Faßee follten oergeßen, bis es

in jener Stobt fein leßtes Slut oetgießen unb bas Opfer feines fiebens
bringen roitb, oon bem fein Sorbilb Ffaah befreit roorben ift burd) ©ottes
Eingreifen,

9tacß| mehr als sroeiftiinbiger befdjroerlidjer SBanberfcßaft ift ber Sem»

pel erreidjt. Fu feinem Sorßof häufte ber Stann 3roei billige Säublein
als Opfergabe. Ser Serhäufer hätte rooßl lieber ein fettes ficimmlein
losgebracht unb mag ficß gebadjt haben: Ein fcßlecßtes ©efcßäft, arme
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So wechselten im Leben der Gottesmutter Freud und Leid oft rasch
und empfindlich ab. Denken wir an den Verlust des Iesusknaben im
Tempel oder an die Begegnung Jesu auf dem Kreuzweg und ihre
Teilnahme an seinem Kreuzestod. Die großen Leiden und Schmerzen der
Gottesmutter sind in Mariastein in einer besondern Kapelle der Sieben-
Schmerzenkapelle, recht anschaulich dargestellt. Die Kapelle selbst
verdankt ihren Ursprung resp, ihre Erweiterung und Beschenkung einem
Wunder, das vor 400 Iahren an jener Stelle sich ereignet hat.

Am 13. Dezember 1541 stürzte der Junker (Adelstitel niederen Ranges)

Hans Thüring Reich von Reichenstein an der Stelle der Sieben-
Schmerzenkapelle über die Felswand ins Tal, ohne namhaften Schaden
zu leiden. Er und seine Familien-Angehörigen, die zur selben Zeit im
Pfrundhaus des Wallfahrtspriesters wohnten, schreiben die wunderbare
Rettung dem Schutz der lieben Mutter Gottes zu. Aus Dankbarkeit
beschenkte der Vater des Geretteten, Jakob Reich von Reichendem die
Kapelle mit wertvollen Gaben, die heute leider in anderer Hände sind. Da
die Kapelle im Laufe der Zeit viele nachteilige Wandlungen durchgemacht
und heute verschiedene Schäden aufweist, soll sie demnächst einer gründlichen

Renovation unterzogen werden.
Bereits haben edle Gönner und Wohltäter die ersten freiwilligen

Gaben zur Ausführung des gefaßten Planes gespendet. Ihnen allen sei

an dieser Stelle herzlich gedankt. Weitere Gaben können auf den Check
vom Wallfahr sverein zu M a ria st ein V 667Z Basel einbezahlt

werden. Bitte aber die Zweckangabe nicht zu vergessen. Wie würde
es die Wallfahrtsleitung freuen, wenn noch im Iubiläumsjahr die
Renovation durchgeführt werden könnte. Das würde sicher geschehen, wenn
die Mittel in Aussicht gestellt. Zu allem Leid, das das Kloster vor
Jahresfrist durch die neue Verbannung getroffen, wäre das ein neuer
Lichtstrahl in die dunkle Zukunft seiner Geschichte. ?- ^

Den du, o Jungfrau, im Tempel aufgeopfert hast
(Zum Feste Maria Lichtmeß.)

Denselben Weg, den einst der Patriarch Jakob mit Zwei Knechten
und seinem Sohn Isaak gezogen war, um denselben auf dem Berg Moria
nach Gottes Geheiß zum Opfer zu bringen, wandert nun ein Elternpaar,
Maria und Joseph, mit einem 40 Tage alten Kindlein, um in dem auf
dem Berge Moria nun erbauten Heiligtum Gottes eine doppelte mosaische

Vorschrift zu erfüllen: das Kindlein loszukaufen und die Mutter zu
reinigen. 33 Tage waren vergangen, seitdem dieses Kindlein bei der
Beschneidung sein erstes Blut vergossen!; 33 Jahre sollten vergehen, bis es

in jener Stadt sein letztes Blut vergießen und das Opfer seines Lebens
bringen wird, von dem sein Vorbild Isaak befreit worden ist durch Gottes
Eingreifen.

Nach mehr als zweistündiger beschwerlicher Wanderschaft ist der Tempel

erreicht. In seinem Vorhof kaufte der Mann zwei billige Täublein
als Opfergabe. Der Verkäufer hätte wohl lieber ein fettes Lämmlein
losgebracht und mag sich gedacht haben: Ein schlechtes Geschäft, arme
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2eute. 2lber! ift nidr)t bas arme Äinb, 3U beffen 2oskauf bie Säublein
bienert follten, ber §err ber SEÖelf, ift es nicftt „bas 2amm, bas ftinreeg*
nimmt bie Sünben ber 2Belt"?

Sic ïïbutter mit bem Äinb auf iljrem 21rm reartet bemiitig als leoitifct)
unreines 2Beib troft iftrer perfönlicftem 9teinl)eit unb Sünbelofigkeit int
erften 93orl)of bes Sempels barauf, burd)i ben ^Sriefter ins Heiligtum ein=

geführt su roerben. 9tad) ber Sarbringung bes Oteinigungsopfers ge=

fd)ieb)t es.
SBätjrenb nun bie Stutter mit bem Änäblein an iftrer 23ruft, einer

göttlichen Saft, bie Stufen bes Sempels fyinauffteigt, erfüllt fiel)! eine bet
berübmteften] H3ropl)e3eiungen, offenbart fid) eines ber tf>auptftenn3eid)eit
bes Steffias. 23on einer 3un9frau empfangen, 31t Settjleljem geboren, ge=

nau fo, mie es oorausgefagt roorben, erroirbt .^efus beim Ueberfdjreiteu
ber Sempelfdpoelle bas 2tnred)t auf unfere SInbetung. „2llsbalb mirb 311

feinem Sempel kommen ber §errfd)er, ben il)r fudjet, unb ber Engel bes
23unöes, naef) bem if)r oerlanget; er kommt, fprid)f öer £>err ber £>eer=

fdjaren." So fteftt gefcfjrieben beim Propheten Stalacfjias (3, 1). Sd)on
früher tjatte ber Sßropljet Sfaias (60, 1) ausgerufen:' „Stetje auf, roerbe
Sid)t! 3erufalem, es kommt bein 2id)t unb bie iöerrlicfj'keit bes Sperrn
gel)t über bir auf." 2ln biefem Sage, ba er auf ben Slrmcn feiner Stutter
im Sempel non Serufalem einsieht, Ijat er nom irbifeften Sjaufe feines
binimlifcften ißaters 23efibj ergriffen, mie er es in feinem 12. 2ebensjal)re
ausbrücklid) erklärt: „SBufttet il)r nid)t, baft id) in bem fein muff, raas
meines S3aters ift?" So fprad) er an jenem Sage, ba feine Eltern itjn
nad) breitägigem Suchen im Sempel mieberfinben. ©roft mar bie ißradjt
bes Sempels, aber burd) feine perfönlicfte ©egenroart ergebt er mit einem
Sd)Iage bes Sempels Herrlichkeit nod) über alle if3rad)t, roomit Salomon
ben erften Sempel umgeben hatte.

©ereift roaren in biefem Sugenblid? nicht menige ißerfonen im Seim
pel, gereift nicht roenige Stütter, bie gleich Storia fid) reinigen roollten
oon ber äufteren ^Befleckung, bie fie fid) nacfti leoitifcftem ©efeft buret) bie
©eburt eines Rinkes sugesogen 'hatten. (3. Stof. 12, 6.) 21'ber keiner
biefer ißerfonen ift reoftl 311m 23ereufttfein gekommen, reeld) ftofte 23ebeu=

tung biefe Stutter unb iftr Äinb für bas gan3e Stenfd)iengefd)Ieel)t ftaben
foflte.

Unb boeft roollte ©ott, baft biefe erfte Erfdjeinung bes ©ottesfoftnes
in feinem Sempel nicht unbe3eugt bleiben follte.

Ser eine 3eu9e Ht ber eftrroürbige ©reis Simeon, „ein frommer
unb gottesfürd)tiger Stann, ber ben Sroft 3fraele erraartete; and) rear
ber ftl. ©eift in ihm". (2c. 1, 25.) ißom (Seifte ©ottes getrieben, rear er
geraöe an jenem Sage unb 311 jener Stunbe in ben Sempel gekommen,
ba ber £>err ber SBelt in föinbesgeftalt bort feinem füllen Einstig ftielt.
Unter bem im Sempel roeilenbcn Stiittern erkannte er fofort bie arme
Stutter mit bem armen unb bod) fo reichen ßlnbe; ber bt. ©eift hatte xhm
bas 2lugo geöffnet, bemit er fofort ben oon iftm fo feftnfiidjtig errenrteten
Erlöfer fterausfinbe. 33oIl JÇreitbe nahm er bas Unäblein auf feine
Sjänbe; ooll 2iebe unb Seftnfucftt briidite er es an feine 23ruft unb 00II
23egeifterung öffneten fid) feine 2ippen 31t jenem fterrlicften 2obgefang,
ben bie ^irdje beute nod) tagtäglid) ihre ^riefter beten Iäftt 311m 2lbfd)luft
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Leute. Aber! ist nicht das arme Kind, zu dessen Loskaus die Täublein
dienen sollten, der Herr der Welt, ist es nicht „das Lamm, das hinweg-
nimmt die Sünden der Welt"?

Die Mutter mit dem Kind auf ihrem Arm wartet demütig als levitisch
unreines Weib trotz ihrer persönlichen Reinheit und Sündelosigkeit im
ersten Vorhof des Tempels darauf, durch den Priester ins Heiligtum
eingeführt zu werden. Nach der Darbringung des Reinigungsopfers
geschieht es.

Während nun die Mutter mit dem Knäblein an ihrer Brust, einer
göttlichen Last, die Stufen des Tempels hinaufsteigt, erfüllt sich eine der
berühmtesten! Prophezeiungen, offenbart sich eines der Hauptkennzeichen
des Messias. Von einer Jungfrau empfangen, zu Bethlehem geboren,
genau so, wie es vorausgesagt worden, erwirbt.Jesus beim Ueberschreitcn
der Tempelschwelle das Anrecht auf unsere Anbetung. „Alsbald wird zu
seinem Tempel kommen der Herrscher, den ihr suchet, und der Engel des
Bundes, nach dem ihr verlanget; er kommt, spricht der Herr der
Heerscharen." So steht geschrieben beim Propheten Malachias (3, t). Schon
früher hatte der Prophet Isaias (60, 1) ausgerufen" „Stehe auf, werde
Licht! Jerusalem, es kommt dein Licht und die Herrlichkeit des Herrn
geht über dir auf." An diesem Tage, da er auf den Armen seiner Mutter
im Tempel von Jerusalem einzieht, hat er vom irdischen Hause seines
himmlischen. Vaters Besitz ergriffen, wie er es in seinem 12. Lebensjahre
ausdrücklich erklärt: „Wußtet ihr nicht, daß ich in dem sein mutz, was
meines Vaters ist?" So sprach er an jenem Tage, da seine Eltern ihn
nach dreitägigem Suchen im Tempel wiederfinden. Grotz war die Pracht
des Tempels, aber durch seine persönliche Gegenwart erhebt er mit einem
Schlage des Tempels Herrlichkeit noch über alle Pracht, womit Salomon
den ersten Tempel umgeben hatte.

Gewitz waren in diesem Augenblick nicht wenige Personen im Tempel,

gewitz nicht wenige Mütter, die gleich Maria sich reinigen wollten
von der äußeren Befleckung, die sie sich nach levitischem Gesetz durch die
Geburt eines Kindes zugezogen hatten. (3. Mos. 12, 6.) Aber keiner
dieser Personen ist wohl zum Bewußtsein gekommen, welch hohe Bedeutung

diese Mutter und ihr Kind für das ganze Menschengeschlecht haben
sollte.

Und doch wollte Gott, daß diese erste Erscheinung des Gottessohnes
in seinem Tempel nicht unbezeugt bleiben sollte.

Der eine Zeuge ist der ehrwürdige Greis Simeon, „ein frommer
und gottesfürchtiger Mann, der den Trost Israels erwartete; auch war
der hl. Geist in ihm". (Lc. 1, 25.) Vom Geiste Gottes getrieben, war er
gerade an jenem Tage und zu jener Stunde in den Tempel gekommen,
da der Herr der Welt in Kindesgestalt dort seinen stillen Einzug hielt.
Unter dem im Tempel weilenden Müttern erkannte er sofort die arme
Mutter mit dem armen und doch so reichen Kinde; der hl. Geist hatte ihm
das Auge geöffnet, damit er sofort den von ihm so sehnsüchtig erwarteten
Erlöser herausfinde. Voll Freude nahm er das Knäblein auf seine
Hände; voll Liebe und Sehnsucht drückte er es an seine Brust und voll
Begeisterung öffneten sich seine Lippen, zu jenem herrlichen Lobgesang,
den die Kirche heute noch tagtäglich ihre Priester beten läßt zum Abschluß
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Jesu Darstellung im Tempel
Aus der Sieben-Schmerzen-Kapelle der Basilika in Mariastein

bes Tagemerkes: „sJ?un, o f>err, entläffeft bu beinen Tiener im grieben;
mit meinen Singen babe id) bas §eil gefcbaut, bas bu nor allen Hölkern
bereitet Ijaft: ein £id)t gur Erleuchtung ber Reiben unb gur 93erl)errTi-
djung beines Halbes 3frael." (2c. 1, 29.) Tiefer Sobgefang ift ein ebenfo
f)errlicl)es 3citgnis für bie SJteffiasroürbe biefes ^inbes.

Snbes ift ber $eilanb nidjt gur Errettung bes männlichen ©efd)ledj=
tes, fonbcrn and) gu ber öes reeibfidjcn auf bie Erbe gekommen, bas nad)
bem 3eu0iis öer ©cfd)id)te burd) feinen Eifer unb burd) feine Treue,
buret) feine Opfer unb feine ©ebete fidjer nid)t meniger bagu beigetragen
bat, ben Htcffias bevabgurufen. 3a, menn IDtänner ben §eilanb oerlaffen,
roerben boebbergige grauen fid) finben, bie mutig fid) für ibn bekennen.
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sri Darstellung inr in^« ì
<I?r i^iell^n ^climei-xeD Xupeîte cier in NaiÌ38ìein

dcs Tagewerkes^ „Nun, o Herr, entlässest du deinen Diener im Frieden?
mit meinen Augen habe ich das Heil geschaut, das du vor atlen Völkern
bereitet hast! ein Licht zur Erleuchtung der Heiden und zur Verheert!-
chung deines Volkes Israel." sLc, t, 29.) Dieser Lobgesang ist ein ebenso

herrliches Zeugnis sür die Messiaswürde dieses Kindes.
Indes ist der Heiland nicht zur Errettung des männlichen Geschlechtes,

sondern auch zu der des weiblichen auf die Erde gekommen, das nach
dem Zeugnis der Geschichte durch seinen Eifer und durch seine Treue,
durch seine Opfer und seine Gebete sicher nicht weniger dazu beigetragen
hat. den Messias herabzurufen. Ja, wenn Männer den Heiland verlassen,
werden hochherzige Frauen sich finden, die mutig sich für ihn bekennen.
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Darum ift ber groeite 3eu0e eine Vertreterin bee grauengefchlechtes, bie
Vroptjetin Sünna, beren Verföniidjheit une ber 1)1. Goangelift 2ukas merlu
roürbig genau fdjilbert. „Da roar aud) Sünna, eine Vr°Phetin, eine Dod)=
ter Sj3t)anuels, aue bem Stamme Süfer. Sie roar fdjon fjodjbetagt; fie hatte
nad) it)rer SDtäbchengeit 7 gafjre mit ihrem SDtanne gelebt unb roar nun
eine Söitroe non 84 gahren. Sie bam nie aue bem Dempet unb biente ©ott
mit Jaften unb Veten bei Dag unb bei Vacht." (2c. 1, 36 ff.) Der SJ3ro-

ptjetin Aufgabe roar es, „für SWenfchen gu reben gur Gtba uung, gur Ge=

matjnung, gur Dröftung" (1. Gor. 14. 3). Unb öurd) it)r tjo^ee 2llter roa-
ren Sünna unb Simeon befonbere geeignet, ben $eilanb gu fdjauen unb
ber SBelt feine Sünkunft gu oerbiinben; benn ein t)oi)ee Sülter fdjroärmt
nid)t mel)r in phantaftifdjen Hoffnungen unb Vlänen, fonbern oerfdjafft
fid) öurd) nüchterne SRuhe unb 2tbgeblcirtf)eit Veactjtung. So erbannte
benn aud) Sünna auf Gingebung bee f)t. ©eiftee tjirr bie Vebeutung bee
Äinbee ale Heilanb ber 2öelt unb „unb rebete oon ihm. gu allen, bie auf
gerufalems Grlöfung harrten". Sie roollte ben Droft, ben Grlöfer, ber
fd)on in ber SDtitte bee Volkes roeilte, gefetjen gu tjaben, nicht für fid)
allein beljalteit, fonbern cud) oielen anbern mitteilen.

2Bie überreich fittb bod) bie ©eheimniffe, bie bae geft SDtariä 3leinü
gung in une roadjruft! Die Kirche, bie Vraut Ghrifti, roill aber biefe ©e=

heimniffe ihren iïinbern nidjt nur gum ©tauben oorlegen, fonbern bie=

felben aud)' recl)t einbringlid) barftellen. Deel)alb ahmt fie ben DernpeU
gang SDlariens burd) eine £id)terprogeffion nach, roeldje ber 1)1. Vernharb
alfo preift: „Heute f)at bie jungfräuliche Sötutter ben Herrn bee Detnpele
in ben Dempel bee Herrn eingeführt. gofeph bringt ihn bem Herrn bar,
nicht ale feinen eigenen Sohn, fonbern ale ben oiegeliebten Sohn bee

Herrn, an roeldjem berfelbe fein Sffiohlgefalten hat. Der ©eredjte erkennt
in ihm benjenigen, auf welchen er geharrt, unb bie Sffiitroe Sünna oerkütu
bet fein 2ob. Diefe oier Verfonen bilbeten gum erften SDÜate bie heutige
Sßrogeffion, roelche in ber golge auf ber gangen Grbe, an allen Orten unb
unter allen Völkern ooll greube begangen roerben fotlte. Grftaun.cn> roir
nicht über bie kleine 3ahl berjenigen, roeldje an biefer ifkogeffion teil=
nehmen; berjenige, ben fie geleitet, hat fid) ja felbft klein gemacht. Unter
ben Deilnehmern erfdjien kein Sünber; fämtliche roaren gerechte, IjeUige,
oollkommene HJtenfchen."

Vtödjten auch- roir uns bemühen, mit reinem, gum roenigfteni reumiu
tigen Hergen bas geft SUtariä £id)tmefj gu feiern unb, angetan mit bem
weiften ©eroanb ber heiligmadjenben ©nabe, bas uns jenen ifkrfoncn
ähnlid) macht, an ber 2id)terprogeffion teilnehmen! Grinnert uns ja bod)
bas 2Bad)s ber bergen, bas 2Berk jungfräulicher Vienen, an bie Veintjeit
bes SBänbels unb an bie Sübtötung bes gleifdjes, burd) roelche fid), bie
roahren günger gefu ausgeid)ncn miiffcn. Unb mahnt uns bie glamme
ber bergen, bie roir roeihcn Iaffeu, nicht an ben ©tauben, ber erleuchtet,
an bie Hoffnung, bie aufwärts ftrebt, an bie 2iebe, bie entgünbet?

SUlödjte bas 2id)t ber geroeihten bergen, bie gläubige Ghriftem bei ben
oerfd)iebenften ©elegenheiten entgünben, uns äufterlid) fo bas 2id)t fpen=
ben, bas gugleid) innerlid) burd) ©ottes ©nabe bas 2id)t bes göttlidjen
©eiftes in unferen Hßrgen nimmermehr eriöfdje! (©ebet bei ber bergen*
roeihe.) Im.
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Darum ist der zweite Zeuge eine Vertreterin des Frauengeschlechtes, die
Prophetin Anna, deren Persönlichkeit uns der hl. Evangelist Lukas
merkwürdig genau schildert. „Da war auch Anna, eine Prophetin, eine Tochter

Phanuels, aus dem Stamme Aser. Sie war schon hochbetagt! sie hatte
nach ihrer Mädchenzeit 7 Jahre mit ihrem Manne gelebt und war nun
eine Witwe von 84 Iahren. Sie kam nie aus dem Tempel' und diente Gott
mit Fasten und Beten bei Tag und bei Nacht." (Lc. 1, 36 ff.) Der
Prophetin Aufgabe war es, „für Menschen zu reden zur Erbauung, zur

Ermahnung, zur Tröstung" (1. Cor. 14, 3). Und durch ihr hohes Alter waren

Anna und Simeon besonders geeignet, den Heiland zu schauen und
der Welt seine Ankunft zu verkünden? denn ein hohes Alter schwärmt
nicht mehr in phantastischen Hoffnungen und Plänen, sondern verschafft
sich durch nüchterne Ruhe und Abgeklärtheit Beachtung. So erkannte
denn auch Anna auf Eingebung des hl. Geistes hin die Bedeutung des
Kindes als Heiland der Welt und „und redete von ihm zu allen, die auf
Jerusalems Erlösung harrten". Sie wollte den Trost, den Erlöser, der
schon in der Mitte des Volkes weilte, gesehen zu haben, nicht für sich

allein behalten, sondern auch vielen andern mitteilen.
Wie überreich sind doch die Geheimnisse, die das Fest Mariä Reinigung

in uns wachruft! Die Kirche, die Braut Christi, will aber diese
Geheimnisse ihren Kindern nicht nur zum Glauben vorlegen, sondern
dieselben auch recht eindringlich darstellen. Deshalb ahmt sie den Tempelgang

Mariens durch eine Lichterprozession nach, welche der hl. Bernhard
also preist? „Heute hat die jungfräuliche Mutter den Herrn des Tempels
in den Tempel des Herrn eingeführt. Joseph bringt ihn dem Herrn dar,
nicht als seinen eigenen Sohn, sondern als den viegeliebten Sohn des

Herrn, an welchem derselbe sein Wohlgefallen hat. Der Gerechte erkennt
in ihm denjenigen, auf welchen er geharrt, und die Witwe Anna verkündet

sein Lob. Diese vier Personen bildeten zum ersten Male die heutige
Prozession, welche in der Folge auf der ganzen Erde, an allen Orten und
unter allen Völkern voll Freude begangen werden sollte. Erstaunen wir
nicht über die kleine Zahl derjenigen, welche an dieser Prozession
teilnehmen? derjenige, den sie geleitet, hat sich ja selbst klein gemacht. Unter
den Teilnehmern erschien kein Sünder? sämtliche waren gerechte, heilige,
vollkommene Menschen."

Möchten auch wir uns bemühen, mit reinem, zum wenigsten reumütigen

Herzen das Fest Mariä Lichtmeß zu feiern und. angetan mit dein
weißen Gewand der heiligmachenden Gnade, das uns jenen Personen
ähnlich macht, an der Lichterprozession teilnehmen! Erinnert uns ja doch
das Wachs der Kerzen, das Werk jungfräulicher Bienen, an die Reinheit
des Wandels und an die Abtötung des Fleisches, durch welche sich die
wahren Jünger Jesu auszeichnen müssen. Und mahnt uns die Flamme
der Kerzen, die mir weihen lassen, nicht an den Glauben, der erleuchtet,
an die Hoffnung, die aufwärts strebt, an die Liebe, die entzündet?

Möchte das Licht der geweihten Kerzen, die gläubige Christen bei den
verschiedensten Gelegenheiten entzünden, uns äußerlich so das Licht spenden,

das zugleich innerlich durch Gottes Gnade das Licht des göttlichen
Geistes in unseren Herzen nimmermehr erlösche! (Gebet bei der Kerzenweihe.)

Im.
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P. Gourai» SUiiIter, O. S. B. t
P. Eonrab eilte nicht oft in feinem Geben, er roar ftets bebäd)tig,

-aber mit feinem Sterben tjatte er es eilig. Er roollte beim Ehriftkinb
tüöeitjnadjten feiern. Ein Sdjlaganfall in ben Bormittagsftunben bes 23.

Oesember öffnete ihm bas Oor ber Einigkeit.
Jofef IDlüIler, fo fyieft ber Heimgegangene im 3imlleben, rourbe am

11. ffllärs 1877 in kaiften im Jricktal geboren, oon einfachen, gut cf)rift=
liefen Eltern. Oie Jugenbseit oerlebte er bis 3U feinem groansigften 211=

tersjatjr im Elternhaus unb roar als Canbroirt tätig. Oann kam er nad)
Gaufenburg, roo er roäbrenb 5 Jahren als 23riefträger tätig roar, Ood)
fagte fid) unfer Jofef: Jd) bin 31t höherem geboren; er entfdjlofs fid) Sßrie=

fter 3u ro erben.
2Jlit 25 Jahren trat er in bie erfte ©gmnafialklaffe in Samen unb

als ber ißrofeffor all bie Erftkläfjler fragte, roie alt fie feien, unb bie
meiften fagten 11 Jahre ober 12, antroortete Jofef ÜRülIer als er an bie
9teii)e Kam: Bor 14 Jahren roar id) H Jahre alt. Obwohl er Samen
liebte unb ihm anhänglich blieb bis 31t feinem Oobe, blieb er nidjt; lange
bort unb oertaufchte leinen Stubienort mit Stans. Oort leuchtete ihm
bas St. Jran3ishus=JbeaI unb nadji ber 6. klaffe trat er in bas Booisiat
ber ^apusiner auf bem 2Befemiin. Ooch auch ba roar nicht ber Ort, roo=

hin ihn ©Ott beftimmt hatte, er 30g bie 3?apu3inerkutte roieber aus, fet)te
feine ©gmnafialftubien fort in Schrot^, machte bort bie Statuta unb trat
im Herbft 1910 ins ifkiefterfeminar in Gu3ern.

Ooch immer roieber seigte fich ihm bas ^Iofter=JbeaI; er erbaut fid)
unb erhielt bie 2lufnahme ins Booisiat ber Stariafteiner in Bregens. 21m

5. Oktober 1912 legte er bort bie heiligen ©eliibbe ab als Jrater Eonrab.
3ur Botlenbung feiner theologifcheni Stubien kam er roieber ins Seminar
nad) Gusern. 21m 26. Juli 1914 rourbe Jrater Eonrab sum ißriefter ge=

roeiht in ber Unioetfitätskird)e 3U Jnnebruck unb am 2. 2luguft feierte er
feine erfte heilige Steffe in ÜJtariaftein. Nachher ftubierte er nod); ein Jahr
an ber Hauslehranftalt in Bregens unb kam bann als ^aplan=Bikar nad)
Usnach unb roirkte nachher an mehreren Orten als 21usl)ilfe.

Jm Oesember 1916 wählte ihn bie Pfarrei Büfferad) 31t ihrem Seel=
forger unb am Sploeftertag rourbe et bafelbft als Pfarrer inftalliert.
Oort roar Sßater Eonrab in feinem Element, er liebte Büfferach unb bie
Büfferadjer liebten ihn. 2Us er fpäter in Sle^erlen roar, roallfahrteten
bie Büfferad)er oft 3U Unferer Giebeni Jrauen im Stein, aber fie roall=
fahrteten aud) 3U ißater Eonrab nach Ste^erlen. Unb umgekehrt oergaft
er feine erfte Pfarrei unb feine ipfatrkinber nid)t unb erkunbigte fid)
immer roieber nach ihrem Befinben. Jn Büfferad) begann er einen Jonb
ansulegem sum Kirdjenbau, bocl) rourbe biefer ipian bis heute noch nid)t
oerroirklidjt.

13 Jahre roirkte ißater Eonrab fegensreid) in feiner Bfarrei Büf=
feraoh, bann berief ihn Gibt 2luguftin Borer im Booember 1929 als Oeko=

nom ins Softer nach Bregen3. 9ßater Eonrab roar bort nicht an feinem
îpiat), bas merkte forootjl ißater Eonrab als fein Gibt. Oie Jinangen unb
bie Berroaltung waren nicht ißater Eonrabs Sache. GBir finben ihn fd)on
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p. Conrad Müller, 0,5. S. s
Conrad eilte nicht oft in seinem Leben, er war stets bedächtig,

-aber mit seinem Sterben hatte er es eilig. Er wollte beim Christkind
Weihnachten feiern. Ein Schlaganfall in den Vormittagsstunden des 23.

Dezember öffnete ihm das Tor der Ewigkeit.
Josef Müller, so hieß der Heimgegangene im Zivilleben, wurde am

11. März 1877 in Kaisten im Fricktal geboren, von einfachen, gut
christlichen Eltern. Die Jugendzeit verlebte er bis zu seinem zwanzigsten
Altersjahr im Elternhaus und war als Landwirt tätig. Dann kam er nach

Laufenburg, wo er während 5 Iahren als Briefträger tätig war, Doch
sagte sich unser Joses! Ich bin zu höherem geboren; er entschloß sich Priester

zu werden.
Mit 25 Jahren trat er in die erste Gymnasialklasse in Sarnen und

als der Professor all die Erstkläßler fragte, wie alt sie seien, und die
meisten sagten 11 Jahre oder 12, antwortete Josef Müller als er an die
Reihe kann Vor 14 Jahren war ich 11 Jahre alt. Obwohl er Sarnen
liebte und ihm anhänglich blieb bis zu seinem Tode, blieb er nicht lange
dort und vertauschte seinen Studienort mit Stans. Dort leuchtete ihm
das St. Franziskus-Ideal und nach der 6. Klasse trat er in das Noviziat
der Kapuziner auf dem Wesemlin. Doch auch da war nicht der Ort, wohin

ihn Gott bestimmt hatte, er zog die Kapuzinerkutte wieder aus, setzte
seine Gymnasialstudien fort in Schwyz, machte dort die Matura und trat
im Herbst 19t 0 ins Priesterseminar in Luzern.

Doch immer wieder zeigte sich ihm das Kloster-Ideal; er erbaut sich

und erhielt die Aufnahme ins Noviziat der Mariasteiner in Bregenz. Am
5. Oktober 1912 legte er dort die heiligen Gelübde ab als Frater Conrad.
Zur Vollendung seiner theologischen Studien kam er wieder ins Seminar
nach Luzern. Am 26. Juli 1914 wurde Frater Conrad zum Priester
geweiht in der Univebsitätskirche zu Innsbruck und am 2. August feierte er
seine erste heilige Messe in Mariastein. Nachher studierte er noch ein Jahr
an der Hauslehranstalt in Bregenz und kam dann als Kaplan-Vikar nach
Uznach und wirkte nachher an mehreren Orten als Aushilfe.

Im Dezember 1916 wählte ihn die Pfarrei Büsserach zu ihrem
Seelsorger und am Sylvestertag wurde er daselbst als Pfarrer installiert.
Dort war Pater Conrad in seinem Element, er liebte Büsserach und die
Büsseracher liebten ihn. AIs er später in Metzerlen war, wallfahrteten
die Büsseracher oft zu Unserer Lieben Frauen im Stein, aber sie

wallfahrteten auch zu Pater Conrad nach Metzerlen. Und umgekehrt vergaß
er seine erste Pfarrei und seine Pfarrkinder nicht und erkundigte sich

immer wieder nach ihrem Befinden. In Büsserach begann er einen Fond
anzulegen zum Kirchenbau, doch wurde dieser Plan bis heute noch nicht
verwirklicht.

13 Jahre wirkte Pater Conrad segensreich in seiner Pfarrei
Büsserach, dann berief ihn Abt Augustin Borer im November 1929 als Oeko-
nom ins Kloster nach Bregenz. Pater Conrad war dort nicht an seinem
Platz, das merkte sowohl Pater Conrad als sein Abt. Die Finanzen und
die Verwaltung waren nicht Pater Conrads Sache. Wir finden ihn schon
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im fferbft 1930 roieber in ber ißaftoration unb groat als ^farroerroefer in
23einroil bis im 3uli 1931, mo er non ber tßfatrgemeinbe ÎReftetlen gum
Pfarrer geraäftlt rourbe.

21ud> in itRefterlen mar er ein beliebter Pfarrer. Einfad), teutfetig,
oott 23erftänbnis für menfdjtidjes Glenb, guttjergig gegen 2lrme unb
kranke, bas roaren Dugenbem, bie ben 33erblicl)icnen gierten, tratet Gon=

rab fuci)te fiel) nieftt unb bod) mar er in jeöer ©efettfdjaft balb ber 2ïîittet=
punkt burd) feine Seutfetigkeit, bitrd) feine trefftidjeu SBifte, bie er nid)t
aus einem 23udje gelernt l)atte, bie itjm eigen rnaren, konnte er fo oief
©utes tun. Unb es mar nid)t Dberftädjlidjkeit, fonbern ißater Eonrab
tjatte eine tiefe Seele. ÜRictjt ungern bisputierte er über tt)eoIogifd)*pt)ito=
foptjifdje Kragen unb fogar Spiftfinbigheitcni unb roenn man länger mit
Spater Äonrab fid) einlieft, bann geigte fid) öfters Spater Gonrabs ängft»
Iid)e, fhrupulente Seele.

Doct) fing Sftater Eonrab an gu kränkeln, es geigten fid) bie Anfänge
ber 3U(iîerkranki)eit, bie feine îlrbeitskraft unb SJlrbeitstuft fd)roäd)ten.
Die Pfarrei mürbe itjm eine Saft, aber mit feinem eifernen SZöiltcn raffte
er fid) immer roieber auf unb fucfjte Teilung bei approbierten unb nid)t
approbierten Sftergten. 1937 geigt fid) feine 3uckerkrankfteit fteftiger. Et
fud)te Teilung in Sugern unb in Sugano. Etmas Erleichterung fpiirte er,
abet gefunb mürbe ijlater Eonrab nidjt mefjr. ®lit oiel StUilje beforgte
er nod) feine Pfarrei ïftefterlen, bie er liebte.

21m Kefte kes 1)1. SSenebikt 1941 fyat er fiel) matjrfdjeinlicl) auf bem
§eimroeg oon SDtariaftein nad) Sötefterten erkältet unb gog fid) eine Sun=
genentgiinbung gu. 2ttan glaubte in ber Gtjarmocfje, baft feine leftte
Stunbe gekommen fei. 2tber ber patient erftolte fid) mieber, menigftens
fo, baft er gu einer föur fortgeben konnte. Stark auf bas ^neippfijftem
eingeftellt, begab er fiel) in bie itneippanftalt Salerno, aber es hatte nid)t
ben erhofften Erfolg. Er fudjte mehrere anbere Kurorte auf, fo baft ihm
einmal ein fpafttjafter ÏRitbruber feftrieb, ob er mofjl bie ©efd)id)te aller
Kurorte oon Sßalerna bis nad) Sertin fdjreibcu motte. Stiles Sailen, alle
Dropfen, alte Rillen ftalfen nidjt meijr unb spater Eonrab fat) es ein, baft
er bie ßraft nidjt mehr befifte, um feiner Pfarrei roeiter oorftetjen gu
können. So reponierte er, raenn auet) feftmeren $ergens im September.
Er blieb ollerbings noef) in SDiefterten, bis er, als hammerer bes Kapitels
Dorneck=Dftierftein, auf rocld)e Sffiiirbe er nid)t oergicfytete, feinen Sadjfok
ger in SDtefterlem noct) inftatlieren konnte am 7. Degember.

2ln biefem Slbenb oerlieft er ÜJtefterlen, motjt nicht atjnenb, baft er
es nidjt mehr fefteul merbe. Sietteidjt fjat itjm ber Slbfdjieb bod) ftark
gugefeftt, baft er fefton am 10. Degember ins Sett muftte. Krof) i'"b heiter
mie immer oeriebte er feine teftten Dage; meber er» felber nod) anöere
rechneten mit einem fo fcftnellcn Stbfdjtuft feines Sebens. SBäftrenb ein
Sötitbruber itjm ben gerootjnten iïRorgenbefud) machte, traf iftn ein §erg=
fdjtag. Er ertjiett neet), nadjbem er am ÜJtorgen bie tjt. Kommunion emp=
fangen tjatte, bie Slbfolution, bie 1)1. Oelung unb naeft wenigen 9lugen=
blichen tat er ben teftten £mucl), geftiiftt oom tjerbeigerufenen Slbt, gleidp
fam als roottte er feine Seele bent Slbte anoertrauen, ber fie bann mit
feineu ©ebeten begleitete oor ©ottes Dljron.
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im Herbst 1930 wieder in der Pastoration und zwar als Pfarrverweser in
Beinwil bis im Juli 1931, wo er von der Pfarrgemeinde Metzerlen zum
Pfarrer gewählt wurde.

Auch in Metzerlen war er ein beliebter Pfarrer. Einfach, leutselig,
voll Verständnis für menschliches Elend, gutherzig gegen Arme und
Kranke, das waren Tugenden, die den Verblichenen zierten. Pater Conrad

suchte sich nicht und doch war er in jeder Gesellschaft bald der Mittelpunkt

durch seine Leutseligkeit, durch seine trefflichen Witze, die er nicht
aus einem Buche gelernt hatte, die ihm eigen waren, konnte er so viel
Gutes tun. Und es war nicht Oberflächlichkeit, sondern Pater Conrad
hatte eine tiefe Seele. Nicht ungern disputierte er über theologisch-philosophische

Fragen und sogar Spitzfindigkeiten! und wenn man länger mit
Pater Konrad sich einließ, dann zeigte sich öfters Pater Conrads ängstliche,

skrupulente Seele.

Doch fing Pater Conrad an zu kränkeln, es zeigten sich die Anfänge
der Zuckerkrankheit, die seine Arbeitskraft und Arbeitslust schwächten.
Die Pfarrei wurde ihm eine Last, aber mit seinem eisernen Willen raffte
er sich immer wieder auf und suchte Heilung bei approbierten und nicht
approbierten Aerzten. 1937 zeigt sich seine Zuckerkrankheit heftiger. Er
suchte Heilung in Luzern und in Lugano. Etwas Erleichterung spürte er,
aber" gesund wurde Pater Conrad nicht mehr. Mit viel Mühe besorgte
er noch seine Pfarrei Metzerlen, die er liebte.

Am Feste des hl. Benedikt 1941 hat er sich wahrscheinlich auf dem
Heimweg von Mariastein nach Metzerlen erkältet und zog sich eine
Lungenentzündung zu. Man glaubte in der Charwoche, daß seine letzte
Stunde gekommen sei. Aber der Patient erholte sich wieder, wenigstens
so, daß er zu einer Kur fortgehen konnte. Stark auf das Kneippsystem
eingestellt, begab er sich in die Kneippanstalt Balerna, aber es hatte nicht
den erhofften Erfolg. Er suchte mehrere andere Kurorte auf, so daß ihm
einmal ein spaßhafter Mitbruder schrieb, ob er wohl die Geschichte aller
Kurorte von Baierna bis nach Berlin schreiben wolle. Alles Baden, alle
Tropfen, alle Pillen halfen nicht mehr und Pater Conrad sah es ein, daß
er die Kraft nicht mehr besitze, um seiner Pfarrei weiter vorstehen zu
können. So resignierte er, wenn auch schweren Herzens im September.
Er blieb allerdings noch in Metzerlen, bis er, als Kammerer des Kapitels
Dorneck-Thierstein, auf welche Würde er nicht verzichtete, seinen Nachfolger

in Metzerlen noch installieren konnte am 7. Dezember.

An diesem Abend verließ er Metzerlen, wohl nicht ahnend, daß er
es nicht mehr sehen! werde. Vielleicht hat ihm der Abschied doch stark
zugesetzt, daß er schon am 19. Dezember ins Bett mußte. Froh und heiter
wie immer verlebte er seine letzten Tage: weder ev selber noch andere
rechneten mit einem so schnellen Abschluß seines Lebens. Während ein
Mitbruder ihm den gewohnten Morgrnbesuch machte, traf ihn ein
Herzschlag. Er erhielt noch, nachdem er am Morgen die hl. Kommunion
empfangen hatte, die Absolution, die hl. Oelung und nach wenigen Augenblicken

tat er den letzten Hauch, gestützt vom herbeigerufenen Abt, gleichsam

als wollte er seine Seele dem' Abte anvertrauen, der sie dann mit
seinen Gebeten begleitete vor Gottes Thron.
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2lm Gtephanstag trugen roir ben allgemein beliebten Stitbruber ôut
©ruft. Gr tjatte mit feinem £umor unb feiner Seutfeligheit in feinem
Seben fo oiel Sonne gefpenbet, feinen Stitbrübern im Softer, feinen
tpfarrhinbern unb greunben, baft ihm bie Se3emberfonne roie 3um Sanhe
ins Sterbesimmer fcftien unb feine fieicfte im offenen Sarge oerhlärte im
Momente, roo fie in bie ©ruft gefenht rourbe.

2Bie feftr iflater Gonrab beliebt mar, be3eugte bie grofte ïeilnaftme
ber ftocfpo. ©eiftlicftheit unb bes Solhes. Sie ^ircftenräte oon Süfferach
unb Stefterlen roaren bei ben Seifeftungsfeierlicftheiten unb legten bem
oerftorbenen ißfarrer einen ^rans nieber. Ser iUrchencftor oon 99tefter=
Ien fang ihm nach ben liturgifcften Seerbigungs=©efängen ein 2lbfd)iebs=
lieb. Sei feinen Stitbriibern erroartet er bie Suferfteftung. ©ott gebe
feiner eblen Seele ben ftimmlifcften grieben. P.W. B.

*
dmiîtfcung bes „@t. ©aïïuôs6tiftcô" tn Skegettü

(Sürrnherg=gortfeftung.)

Unfer erfter 23efucE) aalt natürlich ber alteftrroürbigen Benebifttiner=
abtei „St. ißeter", eines ber älteften ^löfter Seutfchlanbs, bas subem aud)
bas feltene tftrioilegium genoffen ftat, feit feiner ©rünbung ununterbro=
d)en fort3ubefteften. 2Bir mürben auf bas freunblicftfte brtrd) ben ftocftroft.
2lbt „SBillibalb £authaler" empfangen unb reichlich beroirtet. Stit biefem
erften Sefud) rourbe eigentlich ber ©runbftein 3U ben innigen freunbfcl)aft=
lidjen 23e3iet)Utigen gelegt, bie ber Stariafteiner Gonoent in ber golge mit
bem Stift „St. ifßeter" pflegte.

Unter ber gütigen giilfrung bes ftoeftro. ©aftpaters befiefttigten mir bie
hunftreiefte Barochftirdje bes ^lofters. Sebft anbern Äunftfcftäften roeift
biefes Heiligtum ein prächtiges, roertoolles greshogemälbe auf, bas bie
ß!reu3igung Gftrifti barftellt. 2ln biefes 23ilb knüpft fiel), nad) ber 2lus=
fage unferes güljrers eine meftr ober roeniger fteitere Slnehbote, mit Sitcl
„bes Äünftlers 9tad)e". 2lls nämlid) bas 23ilb feiner SoIIenbung entgegen
ging, fanb ber bamalige 2lbt bie Cohnforberung bes föünftlers gar roeit
übertrieben, unb erfud)te benfelbcn 3ur Stäftigung feiner gorberung. Ser
Äünftler gab fdjeinbar 3toar nach, beftunbete aber cor aller 2BeIt feine
innere Gntriiftung unb Unsufriebcnheit, inbem er einem auf bem Silbe
bargeftellten Schergen bie ©efid)ts3üge bes 2Ibtes uerlieh.

Sen 2lbenb unb bie folgenbe Sacht muftten mir nod) im gaftfreunb=
liehen St. Ißeter 3ubringen, roeil bie mit unfern Stöbein belabenen Gifem
bahnroagen nod) nicht in Sal3burg, besro. ^allein (Stationsort oon
Sürrnberg) eingetroffen roaren. Sacft Anhörung ber hl. Steffe ftiegen
bann am folgenben Siorgen grater Storcnb unb id), roährenbbem unfere
hod)ro. Begleiter ßefd)äfte in ber Stabt beforgen muftten, auf ben mitten
in ber Stabt fid) ftol3 unb überaus molerifd) erftebenben £>ügel, auf bem
bie alte, mäd)tige Burg liegt. Gin bicher, unburcftbringlicher Bebel lag
über ber Stabt unb ihrer Umgebung, als mir ben Slufftieg roegten; houm
hatten mir aber bas Schtofttor paffiert unb ben Burghof betreten, ba
oerfchroanb bie Sebelmaffe roie roegge3aubert oon Gngelsftanb, unb heiter
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Am Stephanstag trugen wir den allgemein beliebten Mitbruder zur
Gruft. Er hatte mit seinem Humor und seiner Leutseligkeit in seinem
Leben so viel Sonne gespendet, seinen Mitbrüdern im Kloster, seinen
Pfarrkindern und Freunden, daß ihm die Dezembersonne wie zum Danke
ins Sterbezimmer schien und seine Leiche im offenen Sarge verklärte im
Momente, wo sie in die Gruft gesenkt wurde.

Wie sehr Pater Conrad beliebt war, bezeugte die große Teilnahme
der hochw. Geistlichkeit und des Volkes. Die Kirchenräte von Biisserach
und Metzerlen waren bei den Beisetzungsfeierlichkeiten und legten dem
verstorbenen Pfarrer einen Kranz nieder. Der Kirchenchor von Metzerlen

sang ihm nach den liturgischen Beerdigungs-Gesängen ein Abschiedslied.

Bei seinen Mitbrüdern erwartet er die Auferstehung. Gott gebe
seiner edlen Seele den himmlischen Frieden. B.

Gründung des „St. GMus-Stiftes" in Vregenz
(Dürrnberg-Fortsetzung.)

Unser erster Besuch galt natürlich der altehrwürdigen Benediktinerabtei

„St. Peter", eines der ältesten Klöster Deutschlands, das zudem auch
das seltene Privilegium genossen hat, seit seiner Gründung ununterbrochen

fortzubestehen. Wir wurden auf das freundlichste durch den hochwst.
Abt „Willibald Hauthaler" empfangen und reichlich bewirtet. Mit diesem
ersten Besuch wurde eigentlich der Grundstein zu den innigen freundschaftlichen

Beziehungen gelegt, die der Mariasteiner Convent in der Folge mit
dem Stift „St. Peter" pflegte.

Unter der gütigen Führung des Hochw. Gastpaters besichtigten wir die
kunstreiche Barockkirche des Klosters. Nebst andern Kunstschätzen weist
dieses Heiligtum ein prächtiges, wertvolles Freskogemälde aus, das die
Kreuzigung Christi darstellt. An dieses Bild knüpft sich, nach der Aussage

unseres Führers eine mehr oder weniger heitere Anekdote, mit Titel
„des Künstlers Rache". Als nämlich das Bild seiner Vollendung entgegen
ging, fand der damalige Abt die Lohnforderung des Künstlers gar weit
übertrieben, und ersuchte denselben zur Mäßigung seiner Forderung. Der
Künstler gab scheinbar zwar nach, bekundete aber vor aller Welt seine
innere Entrüstung und Unzufriedenheit, indem er einem auf dem Bilde
dargestellten Schergen die Gesichtszüge des Abtes verlieh.

Den Abend und die folgende Nacht mußten wir noch im gastfreundlichen

St. Peter zubringen, weil die mit unsern Möbeln beladenen
Eisenbahnwagen noch nicht in Salzburg, bezw. Hallein (Stationsort von
DürrNberg) eingetroffen waren. Nach Anhörung der hl. Messe stiegen
dann am folgenden Morgen Frater Morand und ich, währenddem unsere
hochw. Begleiter Geschäfte in der Stadt besorgen mußten, auf den mitten
in der Stadt sich stolz und überaus malerisch erhebenden Hügel, auf dem
die alte, mächtige Burg liegt. Ein dicker, undurchdringlicher Nebel lag
über der Stadt und ihrer Umgebung, als wir den Aufstieg wagten! kaum
hatten wir aber das Schloßtor passiert und den Burghof betreten, da
verschwand die Nebelmasse wie weggezaubert von Engelshand, und heiter
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Qeii mid (Srotgêctf

ÏDie Sterne flimmern. Seine lefjten Stunhen
(Enlroanh ias alte Jahr her flüchtigen 3eit ;

Dem Jugcnhtraume gleich iff rs entschnmnhen
IDahin ins rueite Dtïleer her (Eroigheit.
DÏÏnch frug es hicft : „üiHie haft im mich hcfunhen
DÜIiï allem, mas hir mach an Jïreuh unir "Xeih?"
riiludfr surhfeft im hie ÜÄntroart auf hie jFIrage,
3Da hob her Jammer aus 311m Ictjten Srhlage.

3ilun sdftau 3urüth, raie hu hen eg beschritten,
jDer heinem IBIitk enÏ3ngen nur hir lag.
lÖJarsf nnn hes Sthirhsaïs Djfulh hu rouhl gelitten
Srhien seine Sanne hir am heiteren "îllag,
lilnh roarh hir Üföraff unh Diïlut, sa hu gestritten
Mit Dilnt unh TEah, mit TE ei h unh üfngetnath,
Sa hanhe @ntf, her hir hie 3rit gegeben
lUnh Inhn unh Segen heinem "Qlnn unh Streben

Jjjaft hu jehnrh her JJflicht hirh (eirht entfrhlagcn,
3Das IJIfunb nirht angelegt, has hir Derlieh'n ;

jDich eingeroiegt in füffes Mnhlbehagen,
UDas hir als hürhfter <3Cehens3roetk erfthien ;

ÜDann furhe, mas hu frhulheft, abjutragen,
(Eh' heinem Irinnen es 311 hnth gehieh'n;
jDa(î nicht, menn heine "(liage firh Dollenheu,
3Du Dor hem dichter ftehft mit leeren Jjjänhen.

(Ein neues Jahr I — (Es (trahlet hir entgegen
UÜnn feiner J^farte lirhtnerhlärt ein Stern:
Jm Uilamen Jefu ruht ein tiefer Segen,
Drum nieihe hein beginnen [tels hem Dfjerrn;
(Er teudhtet hir auf noch fo hunhlen Megen,
(Er weift 3um 3iel, unh fei rs nach fa fern,
(Er rairh hir firhtres ffieleife geben :

(Er ift her Meg, hie Mahrheit unh has leben!

mid

Die Dkerne Zimmern. Deine lehken Dkunden
Enlwund dus slle Judr der stüEligen Deiî;
Dem Jugendlruume gleirlr ist es rnlsrdwunden
Dudin ins weile Weer der Cwigdeik.
Ulloölr srug es dicd: „Wie dust du mird desunden

Wil ullem, wss dir würd un sIr^ud und Leid?"
Illloclr surdkest du die Änlworl uus die Ilruge,
Du dod der summer nus zum lelzlen Drdluge.

Kun srduu zurürd, wie du den Weg desrdrilken,
Der deinem Dlird enkzogrn vor dir lug.
Wursk von des Drdirdsuls ^Huld du wodl gclikken
Drdien seine Donne dir um drileren Tsg,
Dnd murd dir Krusk und Wuk, so du geslrillen
Wik Kol und Tod, mik Leid und DngeinuE,
Do dunde Golk, der dir die Irik gegcden
Dnd Lodn und Degen deinem Tun und Dlrcdrn

^Dusk du jedord der Mstirdk diclr leirdk enlsrlrlugen,
Dus Ilsund nirdl ungelrgl, dus dir verlirli'n;
Dicd eingrwiegk in süstes Modldedsgen,
Dus dir uls dördster Ledenszwerd ersrlrien;
Dunn surde, wss du Duldest, udzulrugen.
Ed' deinem Können es zu docl, gedied'n;
Du? niidî, wenn deine Tuge sird vodenden,
Du vor dein sKiidler strdst mil leeren Hünden.

Ein neues Judr I — Es llrudlel dir enigegen
Don seiner Msorle lirdkverdlürl ein Dkern:

Im Ullumen Jesu rudk ein lieser Degen,
Drum weide dein Deginnen slels dem sDerrn;
Er leu?rlci dir uns nord so dundlen Wegen,
Er weist zum Iiel, und sei es noid so sern,

Er wird dir sirdrres Eelrike geden:
Er ist der Weg, die Wudrdril und dus Leden!



unb freunblid) blichte bte liebe Sonnei auf uns unb bie fjerrlidje 2anb=
fcbaft ^erab. Der Gcbtobroärter erklärte uns bas 2anbfd)aftsbilb näher,
unb ber SBeifung feiner fffiorte unb feines 3eiGefingers folgenö, erblickten
mir nun gum erften Stale, in nidjt gu roeiter Serne, bas fidf) ibgflifd) ar,
bie! Sergroanb anlebnenbe Dürrnberg, ben Ort unferer guhünftigen 2Sirk=
famkeit. 2Bir befanben uns in einer raeit glücklicheren Sage, als bamals
ber giitjrer bes ifraelitifcben Softies, Stofes, auf bem Serge Dtebo. Er
fcfjaute ooll Serounberung unb Entgücken bas im ©fange ber foeben un=
tergefjenben Sonne ftraljlenbe 2anb ber Serbeibung; aber in biefes ent=
giichenbe Schauen mifdbte ficb roie bittere ©alle ber ©ebanke an ©ottes
ftrenges Serbot: „Du barfft roof)l fdjauen, aber nicht betreten!" Unfer
Sluge konnte fid) nid)t fattfeben an ber uns roie ein Stärdjienbifb oorkorm
menben 2anbfcf)aft. Sor uns ber marmor* unb fagenreicbe Untersberg,
hinter biefem bie bagerifdjen SIpen mit ber malerifcben SBabmanngruppe
unb bem „boben ©off", gu beren güben ber weltberühmte kurort „Serd)=
tesgaben" liegt, nebft bem eingigartigen, tieffd)roargen, groifcbcn fteilen
gelsroänben eingekfemmten „ßbnigsfee". Snberfeits bie gewaltige Seeg*
kette ber „Dauern", über benen im £>intergrunb ber „Dad)ftein" feine
fcbineeigen ©ipfef in ben SBofken birgt.

*
©cbetôfreu53ug vom StejemBet uitfc
SBakrenb ber ©ebetskreuggug nom Degember oerbältnismcifgig fdjroad)

befucbt roar, roies ber ^ubiläumstag oom 3anuar eine recht erfreuliebe
Seteiligung auf. 3m Degember prebigte ber nunmehr neu inftalfierte
Pfarrer oon Siifferad), bodgo. iffater ©regor Dtotf), mit originellem Ein=
fd)Iag. Er fcfjilberte ben pilgern bas Ebriftenleben als einen Sboent, als
eine Sorbereitungsgeit auf bie Snkunft Ebrifti. ©ott roirb kommen mit
großer Stacht unb Herrlichkeit, gu richten bie 2ebertbigcn unb bie Doterc
Das legt uns bie fßffidjt nahe, auf ben Dag bes ©eriebtes uns bereit gu
haften.

21m erften Stittrood) bes Stonats 3nnuar fährte fid) ber bunöertfte
©ebetskreuggug feit feiner Einführung oom 4. Oktober 1933. Es roar
ein ftrenger SBintertag mit fßufoerfcbnee unb 7 ©rab Äälte. Diefe Um=

ftänbe lieben trotg bes 3ubifäumstages keine grobe Seteiligung erwarten»
3mmerbin roobnten bem feoitierten Hochamt, bas bodjro. footer Superior
SBiflibalb als Organifator ber ©ebetskreuggüge fefbft gefebrierte, gegen
50 fßerfonen bei. Sadjmittags 1 Llbr erfolgte bie Sttsfetgung bes 2lller=
beifigften unb anfcbliebenb bie biakonierte Sefper. Stuf bas ©lockern
geieben eilten gleich bie erften Seter herbei unb fiebe ba, gegen 3 Uhr
mehrten fid) bie fßifger fo, bab nicht einmal alle in ben Sibbnnkeni ffilab
fanben, fonbern mit ben gelbfeffeli oorfieb nehmen mubten.

Stit grober greitbe konnte ber 3ubifäumsprebiger, ber boebiroürbigfte
2tbt Safifius, eine grobe fffifgergemeinbe begrüben, barunter audji fofebe,
bie feit ber Einführung jeben Stonat mitgemacht. 2öie geitgemäb biefe
©ebetsinftitution roar, beroeift bie Datfacbe, bab bie erften,
fonbern aud) alle nacf)folgenben Äreuggüge gut befucbt waren. Die Deif=
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und freundlich blickte die liebe Sonne auf uns und die herrliche Landschaft

herab. Der Schloßwärter erklärte uns das Landschaftsbild näher,
und der Weisung seiner Worte und seines Zeigefingers folgend, erblickten
wir nun zum ersten Male, in nicht zu weiter Ferne, das sich idyllisch an»

dig Bergwand anlehnende Dürrnberg, den Ort unserer zukünftigen
Wirksamkeit. Wir befanden uns in einer weit glücklicheren Lage, als damals
der Führer des israelitischen Volkes, Moses, auf dem Berge Nebo. Er
schaute voll Bewunderung und Entzücken das im Glänze der soeben
untergehenden Sonne strahlende Land der Verheißung! aber in dieses
entzückende Schauen mischte sich wie bittere Galle der Gedanke an Gottes
strenges Verbot: „Du darfst wohl schauen, aber nicht betreten!" Unser
Auge konnte sich nicht sattsehen an der uns wie ein Märchenbild vorkommenden

Landschaft. Vor uns der marmor- und sagenreiche Untersberg,
hinter diesem die bayerischen Alpen mit der malerischen Watzmanngruppe
und dem „hohen Göll", zu deren Füßen der weltberühmte Kurort „Berch-
tesgaden" liegt, nebst dem einzigartigen, tiefschwarzen. Zwischen steilen
Felswänden eingeklemmten „Königssee". Anderseits die gewaltige Bergkette

der „Tauern", über denen im Hintergrund der „Dachstein" seine
schneeigen Gipfel in den Wolken- birgt.

-5

Gebetskreuzzug vom Dezember und Januar
Während der Gebetskreuzzug vom Dezember verhältnismäßig schwach

besucht war, wies der Iubiläumstag vom Januar eine recht erfreuliche
Beteiligung auf. Im Dezember predigte der nunmehr neu installierte
Pfarrer von Büsserach, hochw. Pater Gregor Roth, mit originellem
Einschlag. Er schilderte den Pilgern das Christenleben als einen Advent, als
eine Vorbereitungszeit auf die AnKunst Christi. Gott wird kommen mit
großer Macht und Herrlichkeit, zu richten die Lebendigen und die Toten
Das legt uns die Pflicht nahe, auf den Tag des Gerichtes uns bereit zu
halten.

Am ersten Mittwoch des Monats Januar jährte sich der hundertste
Gebetskreuzzug seit seiner Einführung vom 4. Oktober 1933. Es war
ein strenger Wintertag mit Pulverschnee und 7 Grad Kälte. Diese
Umstände ließen- trotz des Iubiläumstages keine große Beteiligung erwarten«
Immerhin wohnten dem levitierten Hochamt, das hochw. Pater Superior
Willibald als Organisator der Gebetskreuzzüge selbst zelebrierte, gegen
SV Personen bei. Nachmittags 1 Uhr erfolgte die Aussetzung des Aller-
heiligsten und anschließend die Äiakonierte Vesper. Aus das Glockenzeichen

eilten gleich die ersten Beter herbei und siehe da, gegen 3 Uhr
mehrten sich die Pilger so, daß nicht einmal alle in den Sitzbänken Platz
fanden, sondern mit den Feldsesseli vorlieb nehmen mußten.

Mit großer Freude konnte der Iubiläumsprediger, der hochwürdigste
Abt Basilius, eine große Pilgergemeinde begrüßen, darunter auch solche,
die seit der Einführung jeden Monat mitgemacht. Wie zeitgemäß diese

Gebetsinstitution war, beweist die Tatsache, daß nicht bloß die ersten,
sondern auch alle nachfolgenden Kreuzzüge gut besucht waren. Die Teil-
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netjmeraaï)! fanh nie unter 300 ißerfonen, roätjrenb bie beftbefuctjten Inge
bas günffadje aufmiefen. Das S3oIk t)at ben 9luf ber 3e't oerftanben.
Sacft einem bürgen Ueberblick auf bie angeorbneten ©ottesbienfte unb
©ebetsformen kommt ber tjolje SRebner auf bie grage 31t fprectjien: „2öas
tjaben mir jeftt mit biefen ©ebetskreuggügen erreicht?" Obmotjl es oer=
meffen märe, mit ©ott gu rechten über ben Srfolg unferer ©ebete, können
mir boctj offenbunöig feflftelten, baft unfere liebe Reimet bie tjeute oon
ber eigentlidjen 5f3eft ber ©ottlofigbeit unb oon ben ©reuein bes Krieges
oerfctjont geblieben unb mir uns nocft ber freien Ausübung ber Seligion
erfreuen. Sdjon biefe Datfactje muft uns mit groftem Dank gegen ©ott
unb mit neuem ©ebetseifer erfüllen.

Dann roeift uns gerabe bas ©etjeimnis oorn gefte ber ©rfcfteinung
bes §errn auf ©ottes rounberbare Sßläne unb 2Ibfid)ten fjin, roenn er gu
geraiffen 3eüen fctjein'bar feine 9lIImad>t gurüdrgieftt Er offenbarte feine
Sllimacftt bei ber Sünbftut mie beim Slusgug bes ifraelitifcfjiem Sotkes
aus 2tegrjpten, roätjrenb er bei feinem Eingug in biefe SBelt gang otjro
mäcfjtig, tjilftos erfctjeint in ber Grippe 3U Settjtetjem. Sßotjl tjatten 3uben
unb Reiben einen mäctjtigen Äönig erroartet, mie es bie Steifen aus bem
ÜRorgenlanb in Jerufalem klar ausgefprocfjien unb ber Storbbefetjl bes

Königs Aerobes ungroeibeutig erkennen lieft. Statt beffen erfdjeint oberem

armes, ijilfiofes ^inb. ©ott ftellte bie Birten oon Settjletjem mie bie
Steifen auf eine ftarte ©laubensprobe. Sie ftaben fie aber beftanbcu. 3n
feftem, tebenbigem ©tauben fielen fie nieber unb beteten bas 3efusbinö
als ©ott unb $eilanb ber Stelt an.

So ftellt ber Herrgott ijeute raieber bie Stelt auf eine ftarte tßrobe,
Dod) unfere gange beftimmte Sntioort muft fein: SSir glauben an ©ott
Sater ,ben atlmäcfttigcn Scftöpfet Rimmels unb ber Erbe; mir glauben
an eine roeife unb göttliche Sorfeftung unb Regierung ber Stelt, bie ijelfeu
kann unb ftelfcn roirb, menu bie Sülle ber 3ßtt gekommen. SSas uns in
biefet feftroeren 3eü nottut, ift bas 2eben aus unb nadj bem ©tauben, 311m

©egenfaft ber gotttofen, fteibnifefteti Stelt; mas uns nottut ift bas oer=
trauensootle unb beftarrtidje ©ebet Danken mir ©ott fterglicft für alte
bisfterige tfjilfe unb bleiben mir and) in 3i'lutnft biefer ©ebetsübung treu.
Dem betjarrlidjen ©ebet ftat ©ott feinen Segen oerfteiften.

Stit grofter greube unb Snbacftt oerridjtete darauf bas Solh fein tie^
bes Sofenkranggebet unb fang bann mit Segeifterung bas „©rofter ©ott,
mir toben biet)", morauf ber i)3riefter ben fakramentaten Segen erteilte.

Der nädjfte ©ebetskreuggug finbet ftatt am Stittroocft, ben 4. gebruar.
P. P. A.

*
egcrgUieit für grauen

roerben im fàurftaus gu SJtariaftein abgeftatteu oon Dienstag, ben 24. ge=

bruar, abenbs 5 Utjr, bis greitag, ben 27. gebruar. abenbs 5 Uftr.

Snmelöungem finb recfjtgeitig 311 ridjten an Sr. Oberin öafetbft. —

Stafttgeitkarten mitbringen!
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nehmerzahl sank nie nnter 30l) Personen, während die bestbesuchten Tage
das Fünffache aufwiesen. Das Volk hat den Ruf der Zeit verstanden.
Nach einem kurzen Ueberblick auf die angeordneten Gottesdienste und
Gebetsformen kommt der hohe Redner auf die Frage zu sprechen.' „Was
haben wir jetzt mit diesen Tebetskreuzzügen erreicht?" Obwohl es
vermessen wäre, mit Gott zu rechten über den Erfolg unserer Gebete, können
wir doch offenkundig feststellen, datz unsere liebe Heimat bis heute von
der eigentlichen Pest der Gottlosigkeit und von den Greueln des Krieges
verschont geblieben und wir uns noch der freien Ausübung der Religion
erfreuen. Schon diese Tatsache mutz uns mit grotzem Dank gegen Gott
und mit neuem Gebetseifer erfüllen.

Dann weist uns gerade das Geheimnis vom Feste der Erscheinung
des Herrn auf Gottes wunderbare Pläne und Absichten hin. wenn er zu
gewissen Zeiten scheinbar seine Allmacht zurückzieht Er offenbarte seine
Allmacht bei der SUndflut wie beim Auszug des israelitischen Volkes
aus Aegypten, während er bei seinem Einzug in diese Welt ganz
ohnmächtig, hilflos erscheint in der Krippe zu Bethlehem. Wohl hatten Juden
und Heiden einen mächtigen König erwartet, wie es die Weisen aus dem
Morgenland in Jerusalem klar ausgesprochen und der Mordbefehl des

Königs Herodes unzweideutig erkennen lietz. Statt dessen erscheint aber
ein armes, hilfloses Kind. Gott stellte die Hirten von Bethlehem wie die
Weisen auf eine harte Glaubensprobe. Sie haben sie aber bestanden. In
festem, lebendigem Glauben fielen sie nieder und beteten das Jesuskind
als Gott und Heiland der Welt an.

So stellt der Herrgott heute wieder die Welt auf eine harte Probe.
Doch unsere ganze bestimmte Antwort mutz sein: Wir glauben an Gott
Vater ,den allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erde: wir glauben
an eine weise und göttliche Vorsehung und Regierung der Welt, die helfen
kann und helfen wird, wenn die Fülle der Zeit gekommen. Was uns in
dieser schweren Zeit nottut, ist das Leben aus und nach dem Glauben, zum
Gegensatz der gottlosen, heidnischen Welt: was uns nottut ist das
vertrauensvolle und beharrliche Gebet Danken wir Gott herzlich für alle
bisherige Hilfe und bleiben wir auch in Zukunft dieser Gebetsübung treu.
Dem beharrlichen Gebet hat Gott seinen Segen verheitzen.

Mit großer Freude und Andacht verrichtete darauf das Volk sein lie^
bes Nosenkranzgebet und sang dann mit Begeisterung das .,Großer Gott,
wir loben dich", worauf der Priester den sakramentalen Segen erteilte.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den 4. Februar.
U.

-5

Exerzitisn für Frauen

werden im Kurhaus zu Mariastein abgehalten van Dienstag, den 24.

Februar, abends 5 Uhr, bis Freitag, den 27. Februar, abends 5 Uhr.

Anmeldungeni sind rechtzeitig zu richten an Sr. Oberin daselbst. —

Mahlzeitkarten mitbringen!
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